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dieſes geringfügigen Unter ſch >) von 
6000 We Halt Der Pichler alle. 3 


geprehten Hände. Biemollie oder konnte offen- 


18140 e ana a aa 


gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 


allen 


Die Beſoldungsverhältniſſe der J ant ven küchen . drſtenn erirebt haben. 
Lehrer an höheren Unterrichtsanſtalten 3 der Gumnaſiadirector mit feiner unter Umftänden 
| faft erdrückenden Arbeitslaft und feiner ſchwer en 

reußens. Verantwortlichkeit in fo vielen Beziehungen kann 

ll a wird uns ge | nie das höchſte Gehalt eines Richters erreichen. 
eee ade le, e t 8e deſſen Thätigkeit in den meiſten Jällen mit der 


eines Oymnaſtaldirectors zu vergleichen wohl 
neue Etat eine umfaſſende Gehalts aufbeſſerung ach an 2 


e b keinem Einſichtigen einfallen dürfte. 
ankündel, die Beſoldungeverhältniſſe der Lehrer Nun verringert ſich außer dem bei uns Lehrern 
an höheren Unterrichtsanſtalten Preußens einem 


ö 4 das Durchſchnittsgehalt noch um ein Bedeutendes 
größeren Publikum vor Augen zu führen und dadurch, daß bei dem jetzigen unfeligen Aſcenſions⸗ 
die Beweisführung zu ver ſuchen, daß, wenn eine, modus und der fo überaus unprakuſchen Ein- 
gerade dieſe Beamtenkategorte dringend einer richtung, daß jede einzelne Anftalt ihren eigenen 
Rufbeſſerung der Gehälter bedarf. | Etat haf, der nur alle 7 Jahre erneuert wird, 
Bei den ver ſchiedentlichen Gehaltgaufbeſſerungen, durchaus nicht alle Lehrer das höchſte Gehalt er- 
die in den lehten zwei Jahrzehnten erfolgt find, | reichen, und wer es erreicht, für gewöhnlich doch 
find die Gnmnaflalleyrer, um mich der Kürze nur in jo hohem Alter, daß er es nur ganz kurze 
wegen dieſes Ausdrucks zu bedienen, bisher völlig | Zeit genießen kann. Im dürchſchnitt beträgt alſo 
leer ausgegangen. Unſere Befoldungsverhältnifie | wohl für uns das 9 25 Gehalt nur 3600 bie 
— der ſog. Normalelat — ſtammen noch aus | 4200 Pk., alſo genau jo viel, als ein jeder Bureau - 
dem Jahre 1872. Danach erhält auch heute noch beamter bei Gericht, weniger als der Rentmeiſter, 
der letzie ordentliche Cehrer ein Sehalt von vielleicht ein ehemaliger Feldwebel, erhält. Jeder 
1800 Mk., der erſte Oberlehrer ein ſolches von | Richter dagegen, wenlgſtens im Oberlandesger ichis⸗ 
4500 Mu. und der Director en ſolches von 4500 bezirk Marienwerder, — in dem von Poſen 
bis 54090 Mk. Das Durchſchnittegehalt beträgt liegen die Verhältniſſe noch etwas günſtiger — 
alſo 4500 4. 1800: 2 = 8150 Mk. Dergleichen wir | erreicht mit dem 27. Jahre nach dem Afiefior- 
damit die Bezüge der Richter 1. Inftanz. Das An- examen die höchſte Stufe von 8000 Mk.; der 
Won 6000 des Richters beträgt 2400 Mk., das | Richter ſteht dann etwa im 54. oder 55. Lebens- 

öchſte 6000 Mh., alſo Dur chſchnitt 4200 Mk. Der 
Unterſchted im Durchſchnitte gehalt beträgt alſo 
1050 Mk.; das macht in 40 Dienſtiahr en 42 000 
Nark weniger, wenn man die günſtige Bedingung 
— die aber, wie wir ſpäter fehen werden, durch⸗ 
aus nicht eintritt — annimmt, daß beide gleich 
ſchnell avanciren und auch jeder Lehrer das höchſte 
Behalt erreicht; durch das ungleich ſchnellere 
Avancement der Richter würde ſich dieſe 
Summe noch um ein Bedeutendes, mindeſtens 
um ein Drittel, alfo auf 56 000 Mark er- 
höhen. Wenn man ſich ſolche Zahlen vor 
Augen hält, dann verſteht man nicht, wie es noch 
immer Leute geben kann, die da fagen: „Ja, der 
Juriſt kommt auch fo viel ſpäter ins Amt“. Nun 
gut, wir wollen annehmen, er brauche heute 
wirklich zwei Jahre länger, bis er feſt angeſtellt 
wird, jo macht das für ihn etwa eine Mehr⸗ 
ausgabe von 3000 Mk. und für den Lehrer eine 
anfängliche Mehreinnahme von 3600 M. Wegen 


einem ſpäteren Richter vormals juſammen die 
Schulbank gedrückt hat und dann mit gleichen 
Hoffnungen für die Zukunft ins Leben getreten 
it. muß es ſich in dieſen Jahren mit einem Ge⸗ 


iſt da Gerechtigkeit, wo Gleichheit? 

So flieht es in den oberen Stufen aus; 
aber erſt in den unteren! 
ſteht heute bei den ſchon oben erwähnten unſeligen 
Zuſtänden der Aſcenſion und der Einzeletats der 
Anſtalten unter Umständen, d. h. wenn er Pech 
gehabt, wenn nicht viele Collegen, mit denen 


nun 


gewirkt hat, geſtorben ſind — und daß das 
Umgekehrte ſtaltfindet, iſt trotz aller chriſtiichen 
Liebe fein ſtiller chriſtlicher Wunſch — und dann 
außerdem noch ab und zu wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel ein Einſchub dazwiſchen ge⸗ 
fahren iſt, wir ſagen alſo, wer Pech hat, kann 
am Ende ſeines 12. 1 — 55 ha 5 

zenezeie Fälle m Auge. — noch auf der 
2 n algen Gegaftoftufe von 2400 Mk. ſtehen, und 
t wer Glück Hat, iſt vielleicht ſchon erſter ordent- 
licher Lehrer mit einem Gehalte von 3150 Mk., 
oder gar ſchon Oberlehrer mit einem ſolchen von 
3600 Mk. Daß es nicht gar fo wenige find, die 
am Ende ihres 12. Dienſijahres noch auf der 
niedrigen Gehaltsftufe von 2400 Mk. ſtehen, mag 
daraus hervorgehen, daß nach ſtatiſtiſchen Er⸗ 
bebungen, wie fie in den „Blättern für höheres 
Schulweſen“ 1889 Nr. 2 veröffentlicht worden 
find, in Ostpreußen das durchſchniitliche Dienſt⸗ 
alter für die letzte ordentliche Lehrerſtelle (1800 
Mark) am 1. Januar 1888 45 Jahre, in 
Weſtpreußen gar 5 25 Jahre beirug; das heißt 
alfo: Im Vurchſchniit blieb der Gymnaſiallehrer 
in Weſtpreußen über 5 Jahre auf der niedrigften 
Gehaltsſtufe von 1800 Mk. Für andere Pro- 
vinzen liegt zur Zeit kein ſtatiſtiſches Material 
vor, doch wird es da noch ſchlechler ſein. Was 
bezieht dagegen ein Nichter, wenn er im 10. Dienft- 
jahre ſteht? Wir fragen nach dem 10. Dienft- 
jahre deshalb, weil wir ja annehmen, daß 
der Richter zwei Sabre fpäler zur feſten 


6 Rehrbeira; on 56 000 erha 
Liegt darin ein Verhältniß? denn daß das A 
eines Onmnaflallehrers für den Staat und feine 
Zukunft etwa weniger wichtig, als das eines 
Richters, oder daß ein zukünftiger Gymnaſial⸗ 
lehrer etwa weniger oder Leichleres zu lernen 
hätte, dürfte kein Einſichtiger zu behaupten wagen. 
Was nun gar die Muhen und die Arbeitskraft 
betrifft, die ein jedes amt mit ſich bringt, fo 
möchten wir gern den Richter ſehen, der in dieſer 
Bezlehung mit einem ymnallehrer tauſchen möchte. 
Wir möchten hierbei an ein hübſches „fliegendes 
Wort“ erinnern, wie es kürzlich in einem ſehr 
gelefenen Blatte ſtand; es heißt fo: „Wer geſcheit 
werden will, ſtudirt Philologie, wer aber geſcheit 
iſt, ſtudirt nicht Philologie”. Auch hat es die kgl. 
Regierung mehrfach öffentlich durch den Mund 
des betreffenden Miniſters erklärt, daß fie das 
Amt eines Gymnaſtalleyrers durchaus in jeder 
Beziehung ais dem eines Richters ebenbürtig 
auffaßt und daß eine Gleichſtellung im Gehalte 
dringend erwünſcht ſei. Die Lehrer einer ſpäteren 
Generation werden vielleicht über unſere Be. 


bar nichts wehr hören, nur ab und zu ſileß ſie 


(Nachdruck einen liefen Seufzer aus. 
9 te Sin verboten.) ne ns 1 Es iſt alſo etwas, das 
8 ernſtlich kränkt?“ 
Erzählung a dem Norwegiſchen. „Sage mir aufrichtig, Jakob, haft du mit mir 
(Fortſetzung.) geſprochen oder mich während des ganzen Abends 


„Du biſt noch auf, Letta? Nur, um auf mich 
warten? Du hätteſt lieber zu Beit gehen 
ollen. So find aber die Frauen. Du kannft 
ir nicht vorſtellen, wie wir geplaudert haben. 
Er IR nichte, ehe man ihn unter vier Augen hal. 
Was du von ihm hörteft, war garnichts. Wie? 
Du magſt ihn nicht? Sich geh'! Ich ſage dir, 
du wirft ihn mehr und mehr liebgewinnen, wenn 
du ihn beſſer kennen lernſt. Er hat die Ange- 
wohngell, Damen gegenüber etwas affectrt zu 
fein. — Aber Celia, du wendeſt dich von mir 
ab? Stößt mich von dir? Hat er, .. habe ch — — Ich verſtehe garnicht, wie du 
ch. .. meine Letta! So höre doch!“ darauf gekommen biſt. Ich komme fo froh 
„Bitte, fahre nur fort, mich zu behandeln, wie hierher —“ 
du es den ganzen Abend gethan.“ 1 „Ja, laß es mich nur fühlen, mache es mir 

aan! Bin du durch irgend etwas gehränkt? | nur ganz deutlich, wie überflüffig ich din, wenn 
ga he 115 dich verlieh?" es dir ſo viel Vergnügen macht. Das fage ich dir 
555 eberſeten haßt du mich den ganzen Abend, und | aber, Jakob! ich fee meinen Fuß morgen nicht 
ig ſehr gut, daß ich eine ſolche Beleidigung ins Zimmer. — Ihr könnt zuſammen früh- 
dir la ertragen kann. Ich glaubte wirklich, ftücken; es tft genug, wenn Karen für alles ſorgt.“ 
bab age etwas daran, eine Frau im Haufe zu „Aber Klette! 

1 5 gern wahrlich, viel Aufmerkfamkeit iſt „Ich darf wohl unterlaffen hineinzukommen, 
527 nich zu Theil geworden. Ich ſchämte mich wenn ich doch garnicht beachtet werde. Ach, ich 
nk vor dem Dienſtmädchen, das geſeten hat, | bin fo unglücklich, fo enttäufht über dich, Jakob!“ 
ke flüſſig ich war.“ Sie barg ſchluchzend das Geſicht in ihren Händen, 

Ae an du mir nur ein Wort gejagt, mir nur | und er fuchte vergeblich, dieſe fortzunehmen. 
1 ink gegeben! Es iſt fo lange her, feit „Der ſtehſt du nicht, daß feine Pläne ihn ganz 
beg uns uletzt geſezen haben, ſiehſt du, und in Anspruch nehmen, da er ſich hier niederlaſſen 
307 if einmal fo, daß er alles verg ß.“ will? — — Du mußt doch einſezen, daß es Ge⸗ 
BE igen! Jörgen! Was kummert es mich, I fhäfte giebt, dei denen Frauen überflüſſig find!” 
er Menſch ungezogen iſt. Du wüſt nicht Ste fuhr vom Seſſel auf: „Was für ein Rechts 


auch nur ein einziges Mal angeblicht?” 

„id, gewiß hade ich dae, Ceita. Aber fleh, es 
war das erſte Mal, daß Jörgen und ich“ — 

„Es it in der That fehr ſchmeichelhaft für mich, 
daß du einem Freunde fo viel anzuverzrauen 
haft, deſonders, wenn du ihm dabei zeigſt, wie 
fie, die deine Gattin heißt, ganz überflüffig 
dabei iſt.“ 

„So, fo. Letta, fange nicht an, dir etwas ein⸗ 
zur eden, hörft da? Als ob du nicht wüßieſt, 
daß I“ dich auf Händen trage, dich fo lieb habe, 

4 


behaupten, daß du 

i 7 nicht weißt, wie herzlos du vertheidiger du biſt! Aber du weichſt vom Thema 

n 05 Jahob!“ Sie ſtand auf und fah ab. Zetzt iſt er ſchon ganz Geſchäßtsfreund ge- 
aſſem Geſicht in die Augen. worden. Du hätteſt nur vorher Tagen ſollen, 


zac herzlos? Gegen dich? Gegen dich?“ 


Sie wan die 
eie ſich von 


„Aber Letiglr 
Letta ſtarrie verzweifelt auf Ihre feſt zuſammen⸗ 


daß ich erſt nach deinem Freunde Anſpruch auf 
ihm ab und fiel in den dich haben dürfe —“ a 

„Ich kenne niemand, den ich lleber hätte als 
dich!“ kam es heftig heraus. 

„Es iſt ſchändlich, fo ſchändlic ß 

„Geil nicht traurig, hörſt du! Ich geftehe, daß 


2 Diat mit Ausnahme von Sonntag bend und Montag fü. — Beftellungen werden in Grpebiin, on, Aetterhagergafie Ar. K nd gg 
enommen, Preis 5 Quartal 3,50 Mn. durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inferate hoften für eee 
g. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertions auſträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


jahre; wie mancher Gymnaſtallehrer, der mit 


halte von 3600 — 3900 Mk. genügen laſſen. Wo . 


Der Gymnaſiallehrer 
mals beionen wollen, nur eine rein ideelle, da 
Hit alle Lehrer das höchſte Gehalt erreichen und 
die, welche es erreichen, nur kürzere Zelt im 
Benufje deſſelben ſtehen, während die Richter nur 
er Jahre lang zuſammen in engſter Gemeinſchaft 


Anitelung gelangt. Im Oberlandesgerichts⸗ 
bejick Marienwerder erhalten die Richter in den 
unterften Stufen durchſchnittlich alle 7 Jahre fünf 
Mal eine Zulage von je 300 Mk.; er erhält alſo 
7 Jahre nach feiner Anftellung 2400 + mal 
300 3900 Mk. Was er am Ende des zehnten 
Dienſtjahres bekommen würde, läßt ſich nicht fo 
ohne weiteres berechnen, da in den ſpäteren 
Jahren die Gehaltszulagen ein langſameres Tempo 
annehmen. Doch die gefundene Zahl von 3900 
genügt uns für unſeren Zweck: Das Gehalt des 
Richters am Ende des ſiebenten Jahres 
übersteigt ſchon das Gehalt eines Gym⸗ 
näaflalleprers, der 12 Jahre im Dienfie geweſen 
it und dabei Glück gehabt hat, um ein Bedeu- 
15 9555 das desjenigen, der Pech gehabt hat, 


Stellen wir alſo die gefundenen Zahlen zuſammen: 
Anfangsgehalt des Richters 2400 Mk. 
; Anfangsgehalt des Onmnaflal- 

lehrers 0000. 1800 „ 
Köchſtes Gehalt des Richters 6000 „ 
Köchſtes Gehalt des Bnmnaflal- 


* lehrers I , . 4500 77 
Durchſchnittsgehalt des Richters 4200 Mk. 
Durchſchntusgehalt des Symna⸗ 
ſiallehr ers 8150 „ 
Sehalt eines Richters am Ende des 
3 Jahres nach der Anftellung . 3900 „ 
Gehalt eines Gymnaſiallehrers am 
Ende des 12. Jahres nach der 
* Anſtellung . 0 0 „ 0 400 — 3600 72 
= Gefammigehalt des Richters in 
f 40 Jahren. . 168000 „ 
Geſammigehalt des Gymnaſial⸗ 
re 289 
AUnterſchied im Geſammtigehalt . 42000 „ 


Doch iſt die Zahl von 42 000, was wir noch⸗ 


kurze Zeit das niedrige Gehalt und längere Zeit 
die hohen Gehälter genießen. In Wirklichkeit 
wird alfo der Unterſchied nicht 42000 Mk., 
fondern gewiß ein Drittel mehr, alfo 56 000 Mk. 
betragen; doch wird auch dieſe Zahl noch zu 
niedrig gegriffen ſein. Es dürfte hier vielleicht 
der Ort ſein, noch eine vergleichende Gehalts- 
überficht zu geben, wie fie für eine Stadt von 
Einwohnern in den „Blättern für höheres 


Schulweſen“ im Oktober 1889 mitgetheilt it. 


Danach beziehen die 
Senatspräſidenten ein Gehalt von 
75008700 Mk, 


6 Oberlandesgerichtsräthe a. . 6600 „ 
4 Oberlandesgerichtsrätde a 6000 „ 
5 Oberlandesgerichtsräthe 2 . . 5400 „ 
1 Gymnaſialdirector (ſeit 18 Jahren 
Director 5400 „ 
6 Oberlandesgerichtsrälhe a. . 4800 „ 
1 Profeffor (70 Jahre alt) . 3500 „ 
1 Rechnungsreolſoer 4500 „ 
1 Profeſſor (53 Jahre alt) . 4200 „ 
1 Staatsanwalt (ca. 36 Jahre alt) 4200 „ 
1 Kaſſen-Rendant 14200 „ 
1 Ober lehren 4000 „ 
Hnerlenketz e 850 
1 Kanz leidirecteoo ee 3600 „ 
e ee, 200, 
1 Oberlehrer 3500 „ 
4 Oberlandesgerichtsſecretäre a.. 8500 „ 
1 Gymnaſtallehrer 8150 „ 
2 Secretä rea 3000 „ 


ich furchtbar gedankenlos geweſen bin, ganz rück⸗ 
fihtsios und egoiſtiſch, — alles, was du willſt, 
mein Liebling. — Sieh mich nur einmal an. Du 
kannſt glauben, morgen wird es anders fein. 
O, Kleue! Du wirft doch nicht fo thöricht fein zu 
denken, daß ich irgend jemand auch nur 
um ein Santkörnden lleber hätte als dich. 
Er iſt ſo herzensgut, Klette! Du weißt doch, 
daß ich es nicht dulden kann, wenn jemand 
unaufmerkſam gegen dich iſt. Du kannſt 
mir glauben, es wird morgen anders fein, 
ich will —“ 

„Du wich es ihm doch nicht ſagen?“ rief fie, 
plötzlich erſchrocken ihn anblickend. 

„Es ſagen, nein, ich werde aber —“ 

„Er fol dann vlelleicht fo herablaſſend fein? 
Das fehlte noch!“ 

„Dann werde ich nichts ſagen.“ 

„Ich ſetze meinen Fuß nicht ins Zimmer.“ 

„Ja, doch, du ihuſt es, Klette. Ich wollte nur 
die junge Frau ſehen, die wie du verſteht 
Respect einzuflößen. Du haft fo etwas Eigen- 
arliges, Klette. Das fagte Jörgen auch, er iſt ſehr 
von dir eingenommen. Wir haben ſpäter viel von 
dir geſprochen.“ 

„Du bildeſt dir doch nicht ein, daß ich auch 
nur im geringfien nach feiner wohlwollenden 
Meinung frage? Ich kümmere mich nur um dich, 
Jakob“ Sie ſchlang die Arme um ſeinen Hals. 
„Du läßt ihn nichts davon merken, Jakob; ver- 
ſprich mir's!“ 


Das Frühſtück wurde ein wenig eilig einge- 
nommen, weil Jakob ins Bureau mußte. Jörgen 
Bervens Augen ruhten prüfend bald auf einem, 
bald auf dem anderen feiner jungen Wirthe. 
Er fühlte eine gewiſſe Abkühlung, wie man ſie 
nach einem Gewitter zu ſpüren pflegt. Eine Art 
ruhiger, faſt formeller Freundlichkeit war an 
Stelle der gefirigen fröhlichen Kameradſchaftlich⸗ 
keit getreten. Schon als fe fo friſch und reizend 
in ihrer kleidſamen Morgentracht ins Zimmer 
trat und ihn fragte, wie er geſchlafen habe, 


i glaubte er Spuren von vergoſſenen Thränen bei 


der jungen Frau zu emdechen. Ihr Anzug war 
etwas gewäßlt, fo früh am Morgen; fie war 


1 Eymnaſiallehrer + + 2800 „. 
4 Geckelte® - 2 0 „22700 „ 
1 Gymnaſiallehrer + 2280 „ 
3 Gecteläte es 2100 ( 
1 Gymnaſiallehrer . 2050 „ 
4 Oderlandesgerichtsaſſiſtenten a . 1950 „ 
1 Symnaſtallehrenr 1800 
1 Kanzliſt . 1900 
a een Bere, 1500 5 

wiſſenſchaftliche Hüfslehrer 2 PP 
1 Diãtar 0 + „ + 0 * + ® * 0 1350 4 
1 Bolenmeiſter, * 0 0 * 0 0 0 1350 er 
1 Berichisdiener und Heer . . . 1200 „ 


Diefe einfachen Zahlen bedürfen keines Commen- 
tars, fie ſprechen allein beredt genug. 

Mir haben bei der bisherigen Ausführung nur 
diejenigen Lehrer im Auge gehabt, die an vollen 
Gymnaſten angeſtellt find; das entworfene id 
von dem Elend unſerer materiellen Lage würde 
bah noch um vieles zu unferen Ungunſten ver⸗ 

unkeln, hätten wir auch die Lehrer, die 
nicht an Vollanſtalten angeſtellt find, in Betracht 
gezogen. In wie vielen Beziehungen diefe 
auch noch hinter den Lehrern an Voll- 
anſtalten zurückſtehen, das des längeren Ne 
noch auszuführen, geſtattet uns nicht der 
Raum, es wäre das eine ganze Abhandlung für 
ſich; doch fo viel wollen wir erwähnen, daß, dem 
Lehrer an einem Progymnaſtium etc, die Lage 
feines Collegen an einer Bollenftalt noch im 
höchſten Grade beneidenswerth erſcheint. 

Wie allen dieſen Mißſtänden abgeholfen, wie 
unſere troſtloſe Lage gebeſſert und jener gewaltige 
Unterſchled einigermaßen ausgeglichen werden 
le dies wollen wir in einem weiteren Artikel 
erörtern. 


— 


Wie iſt es mit dem Socialiſtengeſetz 


Nachdem über dem Streit wegen der Aus- 
weiſungsbefugniß das eiſerne Soclaliſtengeſetz in 
der letzten Sitzung des Reichs tages geſcheſtert it, 
wird zwar im Wahlkampf der Kampf gegen die 
Socialdemokratie in aller Weiſe fortgeſetzt, von 
dem Socialiftengeſetz ſelbſt aber iſt nur felten die 
Rede. Von einigen dunklen Kuslaſſungen der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ abgeſehen, hat auch 
officiöfe Preſſe ſich über das Scheitern der Re- 
gierungsvorlage nicht ausgeſprochen. Daß die 
Thronrede beim Schluß der Reichstags ſeſſion 
dieſe 21045 nicht berührte, iſt ſchon damals als 
ein Beweis. für Meinungsverjnledenheiten im 
Schooße der Regierung angeſehen worden. 
der e de der katſerlichen Erlaſſe weiß 
man, daß dieſe Meinungsverſchiedenhenen ſich 
nicht nur auf die Frage, mit welchen Repreffis- 
mitteln die ſoclaldemokratiſche Agitatſon nieder- 
zuhalten iſt, ſondern auch auf die Frage der 
Socialgeſetzgebung ſelbſt beziehen. In der Preſſe 
und auch fonft fehlt es nicht an Stimmen, die, 
anſcheinend etwas voreilig, verkünden, daß die 
Regierung nicht nur auf die Derewigung des 
Soclaliſtengeſetzes, ſonde rn auch auf die Ber- 
längerung des deſtehenden Geſetzes verzichten 
werde. In einer Rede an feine Wähler hat dg. 
Bamberger in Alzey dieſen Bedenken ausgeführt, 
indem er ſagte: 

„Durch die kalferlihen Erlaſſe ſei das Räthſe! 
gelöſt, eine ganz andere Nichiung trete jetzt her⸗ 
vor: dort harte, dauernde Gedanken, hier ver- 
ſöhnliche, lindernde Abſichten; dort Schutzzoll und 
Abſperrungspolltik, hier andere ansichten in 
ſoclalpolttiſcher Linſicht und Gedankenaustauſch 
mit auswärlſgen Mächten in Fragen der 


aber 0 Nee di Hökende galt mit ihrer vor- 
nehmen, Refpect einflößenden Kaltung. 

Wahrend des Mittageſſens war Jakob eifrig 
darauf bedacht, ihm die von feiner Frau ge⸗ 

üllten Teller zu reichen, und bemüpte ſich, ſie mlt 
n’s Geſpräch zu zleyen. Er ſprach mit ine über 
den Braten und zeigte großes Intereſſe für das 
Tranchtren, — Jakob, der fonft nie an das Eſſen 
dachte! Dann unterbrach er Jörgen, als dieſer 
wieder von Gefhäften anfing. „Das verſchieben 
wir, du ſiehſt doch, daß Klette dleſe Geſchäſts reden 
nicht anhören mag. Wir können davon vor 
deiner Abreiſe im Bureau ſprechen.“ 

So ging die unterhaltung weiter über Ereigniſſe 
der Haupfſtadt, über Theater, über Damen, alles 
Dinge, die Jörgen gleichginig waren und aus 
denen Jakob ſich auch nichts machte. 

„Steht der Junge ſchon unter dem Pantoffel?“ . 


IV. 

„fich nein“, — Klette wiſchte die Tinte von ihrer 
Jeder ab — „ich habe wirklich nichts zu ſchreiben! 
Daß deute ein trüber Kerbfitag iſt und das gelbe 
Laub der Bäume ſich mit dem Stkraßenſchmutz 
vermengt, iſt alles, was ich mitheilen Kann. 
Was fonft noch? Wirklich, ich habe nichts, womn 
ich Ingeborg Gram unterhalten könnte!“ Sie 


> 


Rand ungeduldig von ihrem kleinen Schreibtiih 


auf und legte die Briefmappe fort. 

„Ich kann mir garnicht vorſtellen, daR man 
viel zu ſchreiben haben kann, wenn man ver⸗ 
heirathet iſt. daß wir beim Apotheker oder 
zweimal beim Bogt eingeladen waren, wo es 
genau wie das erſte Mal zuging? Die Wohnung 
zum ſtebenten Mal heſchreiben?“ Sie ſaß ſich 
mit etwas müder Miene um, — alles war volle 
kommen, nichts mehr darüber zu ſagen. 

Sie ging einige Male langſam auf und ab und 
ſetzte ſich dann auf einen der Stühle am Jenſier. 

Nur Schmutz da draußen und einige Regenſchirme⸗ 
die gegen den Wind kämpften. Niemand, den 
He kannte, auf der Siraße. Da ging Krabbe 
mit feinem Plaid zur Schule hinüber Man 
Bonnte eigentlich nicht erkennen, ob er krumm 
ging oder einen Buchel hatte. Der Regen 1roff 
von feinem Schlem und feine große Naſe tröpfelte 


Menfhenliebe, der Geift der Verſöhnung nach 
innen, ſowie der Verträglichkeit und der Abſicht 
gemeinichaftlihen Wirkens mit dem Auslande 
würde jedenfalls das volle Einverſtändniß des 
Volkes finden. Bei dem Hervortreten ſolcher 
alle Knerkennung verdienenden wohlwollenden 


ſolche Zahl von Geſinnungsgenoſſen hinter ſich 
habe, werbe jedenfalls ein beſſeres Rejultat Ker- 
beiführen.“ 

Indeſſen beeilen ſich die Officiöfen, dieſe Er⸗ 
mariungen als eine neue Gelöfttäufchung ju be- 
zeichnen. „Die Reglerung“, ſagt der „Jamb. 


Correſp.“, „iſt heute noch weit davon entfernt, die 


Gleichartigkeit der Begriffe „Arbeller und 
Socſalrevolutionär“ anzuerkennen, und wenn 
Fürſt Bismarck, wie es urſprünglich feine Abſicht 


Socialiſtengeſetzes am 25. Januar erſchlenen wäre, 
würde man erfahren haben, daß er das Geſetz in 
der vorgelegten Geſtall für eine Nothwendigzkeit 
erachtet und heute noch ebenſo denkt, wie am 


20. Mär; 1884, als er ſagte: „Unſer Recht, die 


Kusnahmegeſetze fortbeſtehen zu laſſen, ſchöpfen 
wir aus der Pflicht und aus der Erfüllung der 
Pflicht einer chriſtüchen Geſetzgebung.“ 

Da auch die kaiſerlichen Erlaſſe eine Polltiik im 
Beize chriſtlicher Sitienlehre in Kusſicht nehmen, 
jo würden alſo Soclaliſtengeſetz und Arbeiter- 
ſchutz auch in Zukunft Hand in Hand gehen. 


Man wird bann annehmen müſſen, daß die Frage 


des dauernden Soctaliſtengeſetzes nur zurück⸗ 
geftelit iſt, bis der neue Reichstag gewählt iſt und 
die Probe gemacht werden kann, od dieſer Reichs 
tag oder nach Kuflöſung deſſelben der übernächſte 
der Pflicht einer chriſtſchen Geſetzgebung nachzu⸗ 
kommen gewillt If. 

ĩõĩ6ö⁵ ² ²0 ⁵ ͤ 0 


Deutſchland. 

* Berlin, 12 Jebruar. Ueber Ferrn Hink- 
peter, den früheren Erz eher des Kaiſers, der auch 
deſſen neueſten ſocſalpolſiiſchen Entſchließungen 
offenbar fehr nahe gestanden, wird in der „Poſt“ 
folgendes Charakterbild entworfen: 

Kintzpeter war früher Erzieher in der gräflich Görtz 


ſchen Familie. Von dort kam er in das kronprimliche 


Kaus. Hier trat feine Perſönlichkeit durch die gegebe- 
nen Verhäliniſſe in einen größeren, faſt öffentlichen 
Wirkungskreis und ward ſelbſtverſtändlich Gegenſtand 
der Beobachtung und vielſeitiger Beurtheilung. Aber 
je weit die Urthelle, durch Gunſt oder Ungunft ver- 


anleft oder auch durch politiſchen Parkeiſtandpunnt be- | 


einflußt, auseinandergehen mochten, in einem Punkte 
trafen fie alle zuſammen, daß es wohl keinen Prinzen ⸗ 
Erzieher gegeben hat, der das ihm vorgeſteckte Ziel 


mi fo großer Gewiſſenhaftigkeit, mit einer fo eiſernen 


Willens kraſt verfolgte, wie Dr. Hintzpeter bie Erziehung 


der beiden ihm anvertrauten Zöglinge. Sein Ziel war, 
fie als Menſchen, als Producte ihrer Zeit, unbeirrt von 


pon Gtellung und Tradition, für ihren künftigen 
0 


würdig, Er achtete dabei nicht körperliches Un- 


Elementen, ſogar manchmal unter Oppoſttion des Hoch · 


ſeligen Kalſers Wilhelm, als es ſich darum handelte, | 
feine Zöglinge aus dem zerſtreuenden Treiben eines 
ch Kaſſel, zu bringen, 


Hofes an einen ſtillen Ort, na 


mußte er ſich den Boden für fein Arbeitsfeld bearbeiten, 


Aber die Zähigkeit und Willenskraft d | 
a 110 a eue 5 h en wen zum Handel und zur Induſtrie 113, zu fonitigen 


der rothen Erde. 


Theologe, Päbagoge, iſt er vor allem ein Charakter, 


Klar im Benken, ſicher im Urtheil, zielbewußt und 
muthig- kräftig im Handeln. Das iſt 
Signatur. Darum ſteht fein Uriheil auf keinem Partei- 
ſtandpunkte. So halte er, der von Haufe aus liber- 
Aale Theologe, poſttivgiäubiger Chriſt iſt, für den 


lichen Paares die Berufung eines Geiſtlichen liberaler 
Richtung durchgeſetzt. 


nennen, jedenfalls aber einen Realiften, der feine Zög⸗ 
linge nicht für ein Wolkenkukuksheim, ſondern für 
eine durch Menſchen von Fleiſch und Blut bewegte 
Gegenwart heranbildete. Man konnte 
am Schluſſe feiner Thätigkeit, als der fetzige 
Kaiſer die Univerſität Bonn bezog, fagen, 

er das hohenzollernſche Familienblut mit allen 
ſeinen Eigenſchaften in das richtige Strombette 
geleitet hat, und daß unter des Erziehers Einfluſſe die⸗ 


jenigen Eigenſchaſten zur Productivität hamen, die wir 


an dem Kaiſer anerken 


während 


Es war jen and 


im Bureau, vor der Thür ſah fie naſſe Fuß⸗ 
ſpuren. Gie konnte nicht zu Jakob hinein gehen! 

Es gab nichts anberes zu thun, als die Suckerel 
vorzunehmen, um die Zeit bis zum Miitageſſen 
ſie nahm einen Roman 


hinzupringen oder 
Und ſetzte ſich in den Schaußelſtuhl. 

„Wenn in dieſem langweiligen Buch doch nur 
einmal etwas paſſirte!“ rief fie ungeduldig aus. 


Sie blätterte darin, ehe ſie zu leſen anfing. die 
Uhr im Zimmer ſchlug halb und voll, dann hörte 
fie, wie Karen in der Küche Holz ſpaltete. Nun 
wurden Stimmen hörbar, Aarens und eine tiefere. 
aus dem Bureau kam, begegnete er Frau Krabbe 
ordentliches Fichtenholz!“ ſagte Jakob vergnügt, 


„Jetzt bekommen wir Hol für den Ofen, 


als er eintrat. Er war ohne Kopfbedeckung 


draußen im Regen geweſen, um dem Manne, 
der das Holz brachte, zu zeigen, wo er es ab- | 


laden ſollte. 


„Bezahlt iſt es ſchon, dul“ er beugte ſich über 


fie und küßte fie, 


„Pfui! du biſt ganz naß, Jakob; du hälteſt 
doch einen Schirm nehmen können. Wer war 
bei dir im Bureau, ich hörte dort ſo viel 
[Güte und denken Sie daran; er vergißt alles, 
legt das Geld irgendwo hin und weiß nachher 
„Jemand, der verklagt werden wollte, oder wie 
ſeines Ueberziehers! Ich will Ihnen etwas jagen, 
„Ja, ha, ha, — nein, darum hat er nicht ge⸗ 
ten.” Kopf hat wie Krabbe, ſchadet es nicht, wenn die 


prechen?“ 
„Jemand, der etwas wollte, natürlich!“ 


man es nennt?“ 
„Rannft du es mir denn nicht fagen? Prozeſſirt 
denn oder —“ 


Er ſtreichelle ir mitleidig lächelnd die Wange. 


„Ob der Denia verklagt werben wollte!“ wieder⸗ 
blickte flüchnig eine Geſtalt im Schlafrom. 


hinauf. — „Ich 
fie eilig. (For iſ. f.) 


holte er lachend. 


„Es if etwas paſſirt, worüber du in guler 


Laune bit, Jakod, das ſetze ich dir an.“ 


ie 97, 166, 135 und 117. 


Staatsdienſt 156, zur Landwiritzſchaft, Fandel u 


I Beruf fertig hinzuſtellen, und der Erfüllung diefer | 
Aufgabe hab er ſeine ſchönſte Manneskraft geopfert, Seine 
Selbſtloſtigkeit war dabei geradezu bewunderungs⸗ 


ſeine geiſtige 


ee 15 a ien kann en | 
r. Kintzpeter in gutem Sinne ei t 3 3 

5 g einen DOpportuniften 3 Skandal. 
von ihm 


daß 9 


homme gleich, Krabbe“, ſagie 


Wollens, der Drang zur Arbeit, die Selbſtändigkeit des 
Urtheils, die Entſchloſſenheit zur That. Der Erzieher 


hat feine Zöglinge ſtreng, ja ſogar hart gehalten, aber 
das unwiderlegbarſte Jeugniß für ihn iſt die Liebe, 


mit welcher der Kaiſer ſowohl als Prinz Heinrich an 
} an hingen Man denke nur an des Kalſers Ziiarete 
Abſichten ſei es nicht denäbat, die Härten bes | mann 


Soclaliſtengeſetzes noch einmal eintreten zu laſſen. 
Es ſei daher zu hoffen, daß fernerhin keine 
Iwangs-, Kampf- und Kusnahmegeſetze mehr 
dem Reichstage vorgelegt werden. der freie 


Meinungsaustaufe ant einer arte, die eine Sohn feiner Heimath ſowohl in der ſchlanken, über 


Miktelgröße hinausragenden Figur, die mehr Sehnen 


Far 


Nachdem fih Dr. Kintzpeter mit dem Titel ns ö 
Geh, Regierungs- Raihs nach feiner weſtfäliſchen Kei⸗ 


2 


maih, nach Bielefeld, zurückgezogen hatte, verheiralhete 
er ſich mit Mademoiſelle d' Farcourt, der früheren 
franzöſiſchen Gouvernante der kronprinzlichen Kinder. 

Auch in feinem Keußeren zeigt ſich Dr. Hinhpeter als 


als Fleiſch hat, als in dem langen, ſchmalen, blaſſen 


Geſicht, das beim erſten Anblich den Eindruck des 
Kühlen macht, bis ben Beobachter darin die Lineg⸗ 
mente des geiſtigen Lebens anziehen. Die ganze Er⸗ 


ſcheinung iſt nicht gemacht, um eine Annäherung leicht 
zu machen, es iſt ſogar etwas Abmeifendes in ihr, 
aber doch iſt in dem Manne die Gemüthsjelte aus⸗ 
geprägt, und dieſe zeigt ſich in ber weſifäliſchen Treu ⸗ 


a e de 1 e Da, fie 7 05 11 50 
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geweſen ſein ſoll, in der dritten Leſung des nee eben a men BIETER e eee 
blauen Augen Blitze ſchießen können. 
Charakkereigenſchaften erregt oder in Mitleidenſchaft 
gezogen werden. Der Mann iſt eben ganz Charakter 


Blutwelle ſteigen wird, aus den ſcheinbar kalten 


wenn die 


— mehr noch — eine Natur. % 
* [Realſchulabiturienten.] An den 87 preußi⸗ 
ſchen Nealgymnaſten hatten ſich, wie das „Central 
blatt der Unterrichtsverwaltung“ ergiebt, 589 
Schüler, einſchlleßlich der Extraneer, zur N 
prüfung gemeldet; von dieſen traten 41 zu 
6 wurden zurückgewieſen. 521 erhielten da 
Zeugniß der Reife, 21 beſtanden die Prüfung 
nicht. Unter 17 Jahren war kein Abituri 
17 Jahre 6, 18, 19, 20, 21 Jahre und darüber 
f 0 Bon den für reif 
Erklärten gingen über zum Univerſiſätsſtudiu 


a 8 


111, zum Milnärdienſißfauf Avancement 41, zum 


Staatsdau- und Ingenieuefach 84, zum Bergfach 18, 
zum Forſt⸗, Poſt⸗, Steuer fach und jonfigen 


Induſtrie 79, zu anderen Berufen 35. — An den 


11 preußiſchen Ober⸗Realſchulen waren 31 3 
j Reif-prüfung gemeldet; davon traten „2 zurück, 


einer wurde zurückgewieſen und 27 erhielten das 
Zeugniß der Reife. Unter 17 Jahren war keiner 
alt, 17 bis 21 Jahre je 1, 7, 6, 7, 6. Don dieſen 


gingen 3 zum Mitttärbdienft, 12 zum Staatsbau⸗ 


und Ingenieur fach, 1 zum Bergfach, 2 zum 
Forſt⸗, Steuer-, Poſt- und ſonſtigem Staatsdienst, 
5 zur Landwirihſchaft, Handel und Induſtrie und 
4 zu anderen Berufen. 1 

*IGGumnaſialabiturienien.] An den 266 
preußiſchen Gymnaſten hatten, wie eine zuſammen⸗ 
ſtellung im „Centralbl. der Unterrichtsverwallung“ 
ergiebt, ſich zur Ablegung der Reifeprüfung, ein⸗ 
ſchließlich der Extraneer, 4251 Schüler gemeldet. 
Davon traten vor der Prufung 307 zurück und 
93 wurden zurückgewieſen. Das RNeifezeugniß 
haben 3702 erhalten, während 149 die Prüfung 
nicht beſtanden. Von den Abiturienten waren 6 
unter 17 Jahren, 98 17 Jahre, 579 18 Jahre, 
972 19 Jahre, 959 20 und 1035 21 Jahre and 


darüber. Bon den für reif Er klärten ſiudirten 


Theologie, und zwar evangeliſche 616, katholiſche 


behagen; 105 157 70 jebe Bequemii heit, jedes Ber. 326 und jübifhe 12. Jura 703, Cameralia 29, 
gen; ja je ein Bebürfni i kli f . 
Fortbitdung gab er daran, 55 len enter pfl i Mathematik und Natur wſſſenſchaften 109. don 
voll zu genügen. In Kämpfen mit widerſtrebenden 5 8 

ı fie ergreifen wollten. Zum Miinärdienſt mit 


Medizin 873, Philologie und Philoſophie 210, 


Zweien war es noch unbeſtimmt, welches Studium 
Ausfiht auf Auancement gingen 239, zum Giaats- 
bau- und Ingenteurfach 110, zum Bergfach 33, 
zum Forſt-⸗, Steuer- und Poſtfach, ſowie zum 
ſonſtigen Staatsdienſt 270, zur Landwirthſchaft, 


Berufen 37. 

* [Auswärtige Sammlungen für die Sscial⸗ 
demiohraten.] Aus Wien wird der „Frankf. 3.“ 
gemeldet: „Die Polizei lud heute die Rebacteure 
der Arbeiterblätter vor und thelite ihnen mit, 
daß die Sortfehung der zur Unterſtützung der 


eligionsunterricht der älteſten Kinder des kronprinz- | en eee eee eee en 


wahlen eingeleiteten Sammlungen verboten ſel.“ 
* In Friedrichsfelde bei Berlin gab es, be⸗ 


richtet die „Dolkeztg.“, am Song abend großen 


Nachdem die Socialdemokraten eine 
freifinnige Wählerverſammlung geſprengt hatten 
— der freiſinnige Candidat für Niederbarnim, 
Oeconomlerath Hausburg, konnte garnicht zum 
Worte kommen — wurde das Verſammlungs⸗ 
lokal von außen mit Steinen bombardirt. Der 
berittene Gendarm und ein Amtsdiener fanden, 
als fie eine Derhaſtung vornetzmen wollten, 
Widerſtand, fo daß fie von ihren Gäbeln Ge⸗ 
brauch machten. Als dann ein Gteinhagel auf 


eee 


„Gewiß, Aletie, dieſer Mann mit dem Hoh, den 


ich bezahlte. Leute am fünfzehnten Oktober ſoll 
ich die Miethe bezahlen; ſiehſt du, es iſt nicht 
wenig, daß ich, neu wie ich in der Praxis bin, 
[das Geld zum beſtimmten Tage daliegen habe. 
.. . Das iſt wirkiſch Beine kleine Sache! 


Nun 
kam noch der glückliche Zufall, daß ich 
heute Vormittag ein ziemlich hohes Honorar 
für einen Kaufhandel erhielt, den ich geordnet. 
So find wir gut verſorgt, Letta, Liebling! 
Es war alſo ein guter Kauf — oder jemand, 
der verklagt werden wollte — oder veruriheilt — 
oder fo etwas. Wie, Klette?“ 

„Pfui, Jakob, du biſt jetzt ganz wie Detier 
Toblas, jo überlegen!“ 

„Und du biſt jo reizend, fo niedlich, du kannft 
in deiner eigenen Wohnung ſitzen, — bie Miethe 
iſt vorſchußweiſe bezahlt, — und fuhrenweiße Lol 
verbrennen.“ 5 

Als er abends mit ſeinem Licht in der Hand 


im Hausflur Sie ſah ihn prüfend an und 


Lief aus: 


„Sie haben doch in aller Welt nicht Krabbe die 
Miethe bezahlt?“ 

„Doch, Frau Krabbe, er hat auch quittirt.“ 

„Dann aber — “. Sie elite hinauf und kam 
gleich wieder mit dem Geide in der Hand die 
Treppe herunter. „Ja, ich hätte mir das wohl 
denken können! Sie müſſen die Miethe nie an 
Krabbe zahlen, Herr Nörk. Bitte, haben Sie die 


nicht, wo es iſt. Dies fand ich in der Taſche 
Kerr Mörk: wenn man gar fo viele Gedanken im 


Frau ein wenig praktiſch iſt. Jetzt iſt er mit 


den Schul- Kufſätzen beſchäftigt, neunund dreißig 
„Nein, mein Liebling, fo etwas verſtetzſt du nicht. 


Hefte muß er jeden Mittwoch und Sonnabend 
coxrigiren — —“ 
Oben wurde eine Thür geöffnet und man er- 


Frau Krabbe ſah haſtig 


e 


das Kmtsgefängniß fiel, kam es zu heftigen Schar⸗ 
mützein und neuen Verhaftungen. Bon den acht 
Verhafteten find, wie ein Berichterſtatter wilthellt, 
vier erhedlich durch Sädelhiebe verwundet, fo! 
daß die beiden Friedrichsfelder Kerzte bis zum 
[Sonntag früh an den Verletzten zu verbinden 
und zu flicken halten. Einer der Verwundeten 
mußte noch in derſelben Nacht nach einem Berliner 


Krankenhauſe übergeführt! werden. Da für 


felde ganz beſondere Sicherheitsmaßregeln ge- 
troffen worden. Die Einberufer hallen auf die 


Plakate, welche eine öffentliche Wählerverſamm- 


lung ankündigten, kleinere gedruckte Zettel kleben 
laſſen, laut deren die Socialdemokraten von der 


Versammlung ausgeſchloſſen fein ſollten. Anderer⸗ 


ſeits war der Ober⸗Wachtmeiſter Czelski mit 
fünf Gendarmen vor dem Lohal erſchlenen, zu 


Soclaldemokraten gefüllt, diefelben wurden aber 
hberausgewieſen und bei der erneuten Füllung 

eine ſtrenge Controle geführt, ſo daß nur wenige 

Socialdemokraten Einlaß fanden. Die Berfamm- 
lung nahm einen ruhigen Verlauf; draußen aber 
gab es wieder turbulente Auftritte. 


* Parteibewegung in den Reichslanden.] fin | 
Stelle der bisherigen Vertreter Jaunez, Germain 


M, 


und de Wendel bewerben ſich in Deutſch⸗ 
Lothringen drei katholiſche Geiſtliche Küchly. 
Manges und Neumam um die betreffenden 


Reichstagsmandate. Der Aufruf, in welchem fie 


ihre Bewerbung ankündigen und um die Stimmen 
ihrer Landsleute nachſuchen, enthält nichts, was 


einem poſittven Pragramm ähnlich ſähe, auch die 
brennende Frage der Anerkennung des durch den 
Frankfurter Frieden im Reichslande geſchaffenen 
Zufiandes wird von den drei Gandibaten mit 


Slillſcweigen übergangen, und doch wird ihr Erzbiſchof Dinder hat den Pröbſten Jazdzewski 


unb Taſch (letzterer Centrumscandidat für den 


Verlangen, Elſaß⸗Cothringen auf gleichen Fuß mit 
den übrigen Gliedſtaaten des Reiches geſtellt zu 


ſehen, erſt dann erfüllt werden können, wenn 
bie Elſaß⸗Loihringer ihre engere Heimath als 
integrirenden Beſtandtheil des Reiches betrachten 


| ne haben. Der kurze Aufruf der drei Giericer 
auter: 
„Wähler! Durch die ſcheidenden Herren Abgeord⸗ 


neten aufgefordert und von den einflußreichſten unter 
Ihnen gedrängt, nehmen wir die Aufftellung unſerer 


Sandidatur für die Reichstagswahlen vom 20. Februar 


durch 


wir die energeſchen Vertheidiger aller Rechte und Inter ⸗ 
eſſen Lothringens fein. 


auf uns zählen können. Im Verein mit den Abgeord⸗ 


neten des Elſaß werden wir Ihre Wünſche und Ihre 


Klagen nach Berlin bringen; wir werden der Regie- 
rung ſagen, daß unſere Provinz in der Lage iſt, auf 


Dertrauensbeweis, den fie von Ihnen verlangen, indem 
Sie Ihre Stimmen auf uns vereinigen.“ 
Baden- Baden, 8. Februar. Die Großzerzogis 


iſe hat unter d Na en Kaiſer! in: K 
unerungsgabe 1 08601 Wilhelr 


hauſe einen Betrag von 15000 ME. 
In dem Schreiben, mittelſt deſſen die Sroßherzogin 
ihre Entſchließung bekannt giebt, weiſt dieſelde 
darauf hin, daß am Sterbetag des Prinzen Lud⸗ 
wig Wilhelm, zu deſſen Andenken das Ludwig⸗ 
Milheim-Pflegehaus errichtet wird, der erſte 
Spatenftih zur Errichtung dieſer Anſtalt gethan 
werden ſoll. 


öffentlichten Schriſt Majunkes wird der Nachweis zu 


erbringen verſucht, daß Dr. Martin Luther durch 
Selbstmord geendet habe. Als Antwort hierauf er- 
ſcheint Anfang dieſer Woche eine Broſchüre unter dem 
Titel: „Luthers Selbſtmord“ Eine Geſchichtslüge des 
Herrn Majunke. Von Univerſitätsprofeſſor Dr. Kolbe 
| liche iſchechiſche Frauenvereine ſenden an den 


in Erlangen. 
Dam Rhein. 10. Februar. Die Bochumer 

Bergleute haben, wie der „Köln. Volks. 31g.“ 
gemeldet wird, den Entſchluß gefaßt, den Haller 
zu biiten, daß er zur Berathung der Arbeiter⸗ 
frage im Staatsrath einen ihrer Vertreter zu- 

sieben möge. 

f England. 

London, 11. Febr. Oberhaus. Die Adreſſe 
auf die Thronrede wurde nach kurzer Berathung 
angenommen. 
Lord Salisbury, 


anzuerkennen, die unter engliſchem Schutze 
| ftünden oder die von England coloniſirt ſeien. 


Die Regierung wünſche keine übereilte Löſung, 
aber da Portugal den Major Serpa Pinto mit 


bewaffneter Streitmacht gefandt, die die briiſche 
Fahne gewaltſam niedergeriſſen habe, ſei es 


Glauben zu laſſen, daß England unfähig ſei, 
ſeinen Schützlingen Schutz zu gewähren. — Die 


Miſſton Simmonds beim Papſfte ſei nicht unge- | 
ſetzlich, da fie die Inſel Malta betreffe, woſelbſt 


fei, die katholiſche Neligion 


England verpflichtet 
Weiter erklärte Lord Salls 


aufrecht zu halten. 


burn, er wiſſe nicht, ob Flottenmanöver bei 


| Gibraltar beabſichtigt ſeien. Zum Schluſſe kam 


der Premierminiſter nochmals auf die Zucker⸗ 


Convention zurück und thelite mit, Frankreich dag hielt mich jedoch nicht ab. Ich wollte 


meinem Vaterlande in einem Regimente dienen. 


habe ſich jetzt beſtimmter über die Frage ausge- 
ſprochen; die amerikaniſche Regierung ſei jetzt 
auch ſchutzzöllneriſcher geſinnt: da Braſillen die 
Anſicht Englands nicht theile, könne er eine 
baldige Vorlage der Bill nicht verſprechen. Kier ⸗ 
auf wurde die Kdreſſe angenommen. — Die 


RNatification der Zucker⸗Prämien-Convention ſei 
erſt Ende 1891 erforderlich und hänge von der 
Haltung der Zucker producenten ab. Die Aus- | 
ſichten hierfür ſeien aber nicht jo N18 DE im 


vorigen Jahre. . T. 
[E Unterhaus. Harcourt hat einen Antrag 
eingebracht, die Bublicirung des bekannten falſchen 


Briefes Parnells durch die „Times“ für Ver- 


leumdung eines Deputirten und Verletzung der 
Privilegien des Hauſes zu erklären. Gorſt be- 
kämpfte den antrag namens der Regierung durch 
den Gegenantrag das Saus lehne es ab, die 
Publicalien des Briefes für eine Verletzung der 


Privilegien anzuſehen. Per antrag Karcourts 
gegen 212 Stimmen abgelehnt, 


wurde mit 260 
der Gegenantrag Gorſt angenommen. (W. T.) 
Italien. 
Nom, 11. Sebruar. Die Deputirtenkammer 
trat heute in die Berathung des abgeänderten 
Bubgels ein. N 


an. Als Kinder des Landes, beide Sprachen redend, 
unſer ganzes Leben mit den Bebürfniſſen und 
Leiden ber Arbeiter und Landleute vertraut, wollen 


ichts iſt uns fremd, was Ihre 
Kerzen bewegt. Sie kennen uns, Sie wiſſen, daß Sie 


gleichem Fuß wie die anderen Länder des Reiches be- | 
handelt zu werden. Wähler! Seien Sie ſich ſelbſt ge- 


treu, geben Ste Ihren früheren Angeorönelen ben richt über die angeblich unter der Bevölkerung 


von Bulgarien herrſchende Erregung, die bevor- f 


geſpendet. 
beſitze 


Im Verlaufe derſelben erklärte 
es ſei unmöglich geweſen, die 
Anſprüche Portugals am Shire und Nnaſſa-See 


Aus Maſſaua von heute wird gemelbei: Das 
Kriegsgericht hat Hamed Kantibadl vom Stamme 
Habab und Mouſſa-el⸗Hakad zum Tode und 
Talialltad, welchem mildernde Umſtände zuge⸗ 
billigt wurden, zu lebenslänglicher Zwangsardeit 
verurtheilt. (W. T.) 

Schweden und Norwegen. 

Ehrifianie, 6. Februar. Die Regierung bean⸗ 


g tra e öhung des Zolles auf Weisen von 
Moniag Abend wieder eine deuiſchfreiſinnige Ber⸗ nen | a 
I fammlung für Lichtenberg⸗Friedrichsderg nach dem 
Gaſthof zum ſchwarzen Adler an der Frankfurter 
[Chauſſee einberufen war, in welcher ebenfalls 
[Herr Director Hausburg ſprechen ſollte, fo waren 
mit Nückſicht auf die Borkommniſſe in Friedrichs⸗ 


22 Here auf 1 Krone und auf Weizenmehl von 
1½ Krone auf 2¼10 Kronen die 100 Kilogr., da⸗ 
gegen Herabfehung des Zolles auf Kaffee von 40 
auf 30 Dere das Kilogramm und des Kolzaus- 
fuhrjofles von 33 auf 20 Oere, ferner Ermäßigung 
der Abgabe für ausgehende Schiffe von 80 auf 
50 Oere die Tonne. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 12. Febr. Der „Neichsanzeiger“ ver⸗ 


öffentlicht die Berufung zu einer Plenarver⸗ 
denen ſich noch die drei Polizeibiener des fimie- | 
bezirks gesellten. Schon eine Stunde vor Be- | 
ginn war das Lokal anſcheinend von lauter 


fommiung des Staatsraihs für Freitag Nach⸗ 
mittag um drei Uhr in den Eliſabethſaal des 
Schloſſes. als Tracht if Galauniform mit 
dunklen Beinkleidern vorgeſchrieben. dem Ber- 
nehmen nach wird der Kaiſer den Staatsrath mit 
einer Anfprahe eröffnen, in welcher er die zu 
ſtellenden Aufgaben entwickelt. Die Beralgungen 
erfolgen nach dem Eingang der Vorlagen zunächſt 
in den Kusſchüſſen, die durch Sachverſtändige 


verſtärkt werden. 


Berlin, 12. Februar. am 14. Februar finder 
im königlichen Schloſſe die Nagelung der neuen 
Standarte des Küraſſier⸗Regimente Mrangel 
ſtatt, zu welcher das Offijiercorps, das Trompeter⸗ 
corps und eine Escabron Abends in Berlin ein⸗ 
getroffen ſind. 

Posen, 12. Februar. (Privattelegramm.) der 


Wahlkreis Eiſſa-Frauſtadt) die Annahme eines 
Mandates für den Reichstag unterſagt. 

Kachen, 12. Februar. Der Aufſichtsralh der 
Aachener Discontogeſellſchaft hat in feiner 
heutigen Sitzung beſchloſſen, der Benerai-Ber« 
ſammlung am 8. März dle Vertheilung einer 
Dividende von 4½ Proc. vorzuſchlagen. 

Een, 12. Jebruar. In der heute in Siegen 
abgehaltenen Verſammlung des weſtdeuiſchen 
Feinblechverbandes wurde der „Rheiniſch-Weſt⸗ 
fäliſchen 31g.“ zufolge die Verlängerung des Ber- 
bandes einflimmig beſchloſſen. Drei bisher noch 
aufenſtehende Werke find dem Verbande bei⸗ 
getreten. 

Mien, 12. Februar. Eine Zuſchrift der „Polit. 
Correſpondenz;“ aus Gofis bezeichnet die Nach⸗ 


ſtehende Berkünd! Standrechts ein d 


* 4 


vollk 


Complolt Panitz 
indeſſen nicht die ihm beigelegte 
Tragweite. Der Verlauf der Verschwörung 
beweiſe die Kusſichtsloſigkeit jeder gegen 
die gegenwärtige Regierung von Bulgarien 


geplanten Erhebung, ſowie Vachſamkent und 
Hidburghaufen, 10. Februar. In einer kürzlich ver- 


Stärke derſelben. In der bulgariſchen Armee 
ſeien nur äußerſt wenige unzufriedene Elemente. 
Unter der Bevölkerung herrſche allenthalden voll⸗ 
kommene Ruge. 

Prag, 12. Febr. (Privaltelegramm.) Sämml⸗ 


Reichsrat Petitionen um Zulaſſang der Frauen 
zum Univerſitäts ſtudium. 

Bern, 12. Februar. dem Berichsamimanı 
von Aargau iſt wegen unbefugter Veröffenb⸗ 
lichung von Aktenſtücken in der Wohlgemuth⸗ 
Angelegenheit von der Regierung eine Ordnungs⸗ 
ſtrafe von 50 Francs auferlegt, auch erhielt der⸗ 
ſelbe einen ernſten Berwels. 

Kopenhagen, 12. Februar. Der ehemalige 
norbſchleswig'ſche Deputirte Nicolst Ahlmann it 


heute im 80. Lebensjahre geſtorben. 


Paris, 12. Febr. Die Serichtsverhandlung 
wider den Kerzog von Orleaus begann um 
10 Uhr. Auf die Frage des Präſidenten erklärle 


weh = derſelbe, er bitte um die Erlaubniß, ſich ohne 
abſolut unmöglich geweſen, den Afrizanern den | Phrafe an den Gerichtshof wenden zu aönnen. 


Ich bin nach Frankreich gekommen, um als ein 
facher Soldat zu dienen. Ich mache keine Polilik. 
die Politik geht nur meinen Vater an, dem id 


ein ergebener Sohn und treuer Diener bin. Ich 


bin nicht in die Deputictenkammer, ſondern 
in das Geftellungsbureau gekommen und 
wußte, welchem Umſtande ich mich ausfehle, 


It das ein Verbrechen? Ich liebe mein Vater - 


tand. Iſt das ein Fehler? Ich halte mich für 
nicht ſchuldig und will mich nicht veriheidigen 


Ich danke meinen Nathgebern herzlich für ihre 
Ergebenheit, bitte aber mich nicht zu vertheldigen. 
Ich habe in der Verbannung die Behörden 
meines Landes ehren gelernt und werde iäre: 


Beſchlüſſe achten. Ich erwarte nichts von ihrer 


Milde; aber wenn ich verurtheilt werde, Sin 
ich fiber, daß die 200 000 Stellungs- 
pflichtigen meiner Klaſſe, die glücklicher alen 
ich dem Vaterlande dienen können, mich frels- 


ſpꝛechen. Der Präfident erwiderte: Aber Ele 
wußten doch, daß Ihnen das Geſetz unterſagte⸗ 


in der franzöſiſchen Armee zu dienen. Hierauf 
entgegnete der Kerzog: Ich wäre nicht in der 
Conclergerie, wenn dieſes Geſetz nicht wäre. Der 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft ſtellte feſt, daß 
auf den Sohn des Grafen von Paris das Seſetz 


5 jet wohl ernſt zu nehmen, 


angewendet werden müſſe, welches den Präten- 


denten das Beireten des franzöſiſchen Territoriums 
unterſagt. Seine Anweſenheit beweiſe fein Der- | 


gehen. Es handle ſich hier um eine Perletzung 
eines rein politiihen Geſetzes, das keine Der- 
drehung zulaſſe. Das Geſetz, welches mit Wiſſen 
übertreten ſei, müſſe Anwendung finden. Der 
Advokat Rouſſe wies in feiner Beriheibigungs- 
rede darauf hin, daß der Herzog nur nach Frank⸗ 
reich gekommen ſei, um Soldat zu werden. Er 
habe ſich von niemanden als feiner Jugend 
Raths erholt. Sein Schritt fei ein perſönlich frei- 


williger geweſen, der ihm fein Leben lang zur 
Ehre gereihen werde. Er wünſche, daß Frank⸗ 


reich in den Tagen der Gefahr viele ſolcher Söhne 
habe. (Beifall.) Das Militärgeſetz, indem es alle für 


dienſipflichtig erkläre, vernichte felbft die Wirkungen 
bes Derbannungsgeſetzes. Nach kurzer Berathung 
ima zufolge iſt das peruaniſche Miniſterinm 
zurückgetreten, weil einige Miniſter als Candidaſen 
für die Präſidentſchaft aufgetreten find. Der 
Präſident bildet ein neues Cabinet. 


erfolgte die Verurtheilung des Prinzen zu zwei 
Jahren Gefängniß. Am Ende der Verhandlung 


trat noch ein Zwiſchenfall ein. Mehrere Gruppen 


riefen: „Vive Orleans!“, worauf andere „Vive 


république“ antworteten. Die erſteren zogen nach 
dem Pontneuf, um an der Statue Heinrichs IV. 


einen Kranz niederzulegen. Auch hier ertönten 
Rufe: „Vive Orleans !“, „Vive le roi !“, denen andere 


mit „Vive république!“ entgegneten. Schließlich 
griff die Polizei ein und verhaftete in der Nätze 


der Oper etwa 25 Perſonen. 

Nach den Morgenblättern entſchied der} Rath 
des Abvokatenſtandes, daß Ereſſon der heutigen 
Dergandlung gegen den Prinzen von Orleans 
nicht beiwohnen dürfe, 

Die „Preſſe“ (boulangiſtiſch) veröffentlicht 
eine vertrauliche Note des Miniſters des Innern 
Conſtans an den Director der Gtrafankalt 
Clairvaux, in welcher derſelbe angewieſen wird, 
eine paſſende Zelle für einen 
fangenen bereit zu halten. 

Paris, 12. Fehr, 
hat der Graf don Paris geſtern aus Portorico 
an den Kerzog von Orleans telegraphirt: „Ich 


von Kerzen mit ihm.“ 

— Das Civilgericht hat die Auflöfung der 
Bangeſellſchaft des Kanals von Corinth aus- 
geſprochen und einen Liquidator ernannt. 

London, 12. Februar. Im Unterhauſe erklärte 
der Unterſtaatsſecretär Ferguſſon, eine neue Ein- 
ladung zu einer Arbeiterſchutz Con ferenz in Bern 
ſei eingegangen, aber noch nicht erwogen worden · 
Ferner ſprach er die Hoffnung aus, der Schrift- 
wechſel werde das Mißverſtändniß des porit- 
gieſiſchen Volkes weſentlich befeitigen. Die Be⸗ 
nehungen zwiſchen beiden Regierungen ſelen 
freundlich. Portugal habe angeregt, die Frage 
einem Schiedsgericht zu unterbreiten, aber Eng- 
land erachtete einen Schiedsipruc für inopportun. 
London, 12. Februar. Bel der Adbeßdebatte 
im Unterhaufe erklärte der erſte Lord des 
Schatzes, Smlih, der Schriftwechſel betreffend 
Kreta und Armenien werde demnächſt vorgelegt 
werden. England biete ſeinen Einfluß auf, um 
einen neuen Prozeß gegen Nuſſa Ben zu er- 
langen. Es ſei kein ernſtlicher Grund vorhanden, 
eine Erneuerung der Unruhen auf Kreta im 


Frühjahr zu befürchten. Smith theilt das Be- | 
dauern Gladſtones über die angeblichen Bor- | 


gänge in Gibirien. England könne fig aber in 


innere Angelegenheiten einer fremden Macht nicht 


miſchen. 

Nom, 12. Februar. Dem Senate iſt ein Geſetz⸗ 
entwurf vorgelegt worden, nach welchem dem 
König allein das Recht der Ernennung von Bor- 
mündern und Curatoren für die Mitglieder der 
königlichen Familie zuſteht. Die Befugniſſe eines 
Familienrathes in Privatangelegenheiten der 
königlichen Samilie werden einem Specialraih 
übertragen, welcher aus den Vormündern, Cura⸗ 


toren, einem vom König ernannten Primen der 
königlichen Famile, dem Senatspräſidenten, dem 


erſten Präſidenten des Gaffationshofes in Rom, 
dem Miniſterpräſidenten und dem Juſtizminiſter 


beſteht. der König beruft den Nath, in welchem 
10 Procent. Wir nehmen ferner an, daß Fracht 
und Ber kaufsſpeſen 1,50 Mk. pro Tonne beiragen, | 


der erwähnte Peinz oder der Senatspräſident 
den Vorſitz führt. präf 


Rom, 12. Februar. Der Miniſterpräſident 


Er ispi erwiderte in der Kammer guf eine Anfrage 


des Depulirten Cuzati, Italien arbeite gern an 
der öſung der Arbeiterfrage mit. Die von 
Kalſer Wilhelm ergriffene Initlative beweiſe 
immer mehr, daß unter 
12 die wichtigſten ſoclalen probleme lösbar 

Liſſabon, 12. Febr. Die 140 Perſonen, welche 
bei den geftrigen Kundgebungs ver ſuchen ver⸗ 
haftet worden find, 
ein Kanonenboot gebracht. 


Konſtankinopel, 12, Februar, Die Pforte hat 


nach der „Polit. Correſp.“ Schakir Paſcha be- | 


auftragt, ſich zur Vornahme von Abänderungen 


an dem wegen Kreta erlaſſenen Firman mit 


den chriſtlichen Notabeln in Kreta in Verbindung 
zu ſetzen. 


Betersburg, 12. Februar. Wie bie „PBeters- | 


1 5 Deutſche Zeltung“ erfährt, iſt das kürzlich 
5 weltete Gerücht, eine Commiſſton habe die 
5 der Paſtorats· Tändereien der lutheriſchen 

an eine 

Entfernun andere Verwaltung, ſowie die 


beſchloſſen, aug der 


Luft gegriffen. Eine Com⸗ 


miſſion ur Behandiung der erwähnten Fragen 
berhaupt garnicht. Es ſei nur richtig, 


exiſlire 
daß Vergandlun u 

gen über die Abſchaffung der 
Natronais rechte ſtatifinden werden. 
5 Petersburg, 12. Februar. Das „Journal 
e St. Pelersbourg / jagt bei Beſprechung der Bor- 


politiſchen Ge- 
den Abendblättern zufolge 


v ph. Dirſchau, 12. Febr. 


einer monarchiſchen Re- | 


find auf ein Panzerſchiff und 


8 der ttzeologiſchen Sacultät aus Dorpat | 


gänge in Bulgarien, biefelben bewieſen, daß das 
Land keineswegs beruhigt und die coburgiſche 
Regierung jo wenig befeſtigt ſei, daß fie ſich ge⸗ 
nöthigt jehe, die Commandanten der Garniſonen 


zu wechſeln. Gegenüber dem Artikel des „Fremden⸗ 
ſetzesübertretung höchſt thöricht! und ſchädigt 


blatts“, welcher verſicherte, daß die Gährung und 
die Unzufriedenheit in Bulgarien nicht gegen die 


ſei, bemerkt daſſelbe Journal: wenn dies richtig 


it, wieſo iſt Stambulow genöthigt, gegen feine ö 
eigenen Agenten vorzugehen, von denen er einen 


verhaftet, den anderen abgeſetzt hat? 
Nemyork, 12. Februar. 


Newnork, 12. Februar. Einer Meldung aus 


Rio de Janeiro, 12. Februar. Der Miniſter 


des Innern Loro hat wegen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten mit dem Miniſterpräſidenten Fonſeca 
feine ( Entlaſſung gegeben. 


Danzig, 13. Februar. 
* [Bon der Weichſel.] Aus dem Mündungs⸗ 
gebiet bei Neufähr ſchreſbt man uns von geſtern 


Nachmitiag: Das Grundeistreiben auf dem Weichſel⸗ 
ſtrome hat jetzt vollſtändig ſein Ende erreicht. Der 


Strom iſt gänzlich eisfrei. Nur an den Ufern 


befindet ſich noch eine Menge Eis, welches das 


Anlegen der Paſſagier⸗Dampfboote noch ſehr er- 
ſchmeren dürfte. Heute Nachmittag traf das 


Kabermann ſche Paſſagier⸗Dampfboot „Oberon“ 
hier ein und brachte für dies Jahr die erſten 


Paſſagiere bis Bohnſack. Morgen ſollen die 
Fahrten ſchon einen größeren Umfang annehmen. 

[ Ornithologiſcher Verein.] Die geſtrige Sitzung 
war mit einer Klusſtellung fremblänbifcher Vögel ver⸗ 


bunden. Nach der Aufnahme mehrerer neuer Mit⸗ 


glieder machte der Vorſitzende Herr Gerichtsaſſeſſor 


1 die ee daß der ee aus N 
i verwaltung des Centralvereins mweflpreu er Lan 
denke an meinen theuren Gefangenen und bin e 


wirthe das Anerbieten gemacht habe, land- 
wirthſchaftlichen Vereinen und einzelnen Candwirthen 
Gier und Küchen, die von guten, im Beſitze 
von hervorragenden Züchtern befindlichen Stämmen 
herrühren, gegen mäßige Preiſe abzugeben. Die 
Hauptoerwaltung habe das finerbieten, das zur Hebung 
der Geflügelzucht in der 15 beitragen werde, gern 
angenommen, und von verſchie 


wegen des Preifes der Eier geſtellt worden. Der Vor⸗ 
ſtand ſchlug einen Preis von 30 Pf. für das Ei vor. 
In der hierauf erfolgten Prämiirung der aus geſlellten 
Vögel erhielten die Herren Gieſebrecht (zwei erſte, 
einen zweiten und einen dritten), Witte (einen erften) 
und Matting (einen dritten) Preife. 

* [Mohen-Rahmeis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 2. Februar bis 8. Februar.] Lebend geboren in 
der Berichtswoche 47 männliche, 41 weibliche, zuſammen 
88 Kinder. Todtgeboren 3 männl., — weibl., zuſammen 
3 Kinder. Geſtorben 27 männliche, 27 weibliche, zu⸗ 


ſammen 54 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 


0—1 Jahr: 13 ehelich, 2 außerehelich geborene. Todes⸗ 
urjachen: Diebe und ec 23 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 3, darunter von Kin⸗ 


dern bis zu 1 Jahr 3, Lungenſchwindſucht 9, acute Er⸗ 


krankungen der Athmungsorgane 12, davon 1 an Per- 
ussis, alle übrigen Krankheiten 24. 

In der geſtrigen General- 
verſammlung des Darlehns- Vereins wurde gemäß 
dem Antrage des Kuſſichtsrathes beſchloſſen, daß von 


dem Reingewinn im Betrage von 7633 28 Mk. eine 


Dividende von 6 Procent gewährt und der Reſt von 
691,28 Mk. dem Reſervefonds überwieſen werden ſoll. 


Brennereifragen. 
Candwirthſchaftliche Original⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Der weſentlichſte Unterjchied zwiſchen dem Be⸗ 
triebe dieſer und der vorigen Campagne liegt in 


den großen Kartoffelvorräthen. Während in der 


vorigen nur wenige Brennereibeſitzer im Stande 
waren, aus der eigenen Ernte ihr Continent ab- 
zubrennen, vielmehr zu dieſem Zwecke vielfach 
Mais kaufen mußten, find jetzt genügend Kar⸗ 
toffein vorhanden, um die Frage nahezulegen, ob 
es ſich empfehle, auch uncontingentirten Spiritus 
zu brennen. die Frage kann nur durch eine 
Rechnung beantwortet werden, welche wir ſo 
genau als möglich nachſtehend aufſtellen. 

Wir legen zu Grunde eine Brennerei mit einem 


Maiſchraume von 2000 Liter, in weicher täglich 
nur einfach oder doch fo gemaiſcht wird, daß im 
Durchſchnitt des Monats weniger als 3000 Eiter 
Maiſchraum täglich befüllt wird. Kieran knüpft weißes Blatt verſchloſſen. Jener Kaſten hatte für | 
| Berlin dieſelbe Bedeutung wie die handbreiten Löcher 
im Dogenpalaſt zu Venedig, wo der Rath der Zehn 
die Anzeigen geheimnißvoll entgegennahm. der Brief- 
Raſten am Molkenmarkt wurde jeden Tag ſechs Mal 
geleert, und meiſtens war er voll von Zuſchriſten 
gl aller Art, welche dann vom Centralbureau aus ihren | 
inflanzenmäßigen Weg gingen. Im neuen Polizeipalaſt 
iſt bereits für Erſatz geſorgt. 


ſich eine Ermäßigung der Maiſchſteuer von 


wobei natürlich die Entfernung von dem Abſatz⸗ 

orte mitſpricht. Die Betriebeunkoften. nament- 

lich die Zantieme und Löhne, find velaiin niedri 

veranlagt. Diefelben betragen für jeden Botitd}: 
Steuer 223,0 Mh., 
120 Pfd. Gerſte 27 Mh. 8.40 „ 
Tantieme und öhne 4,50 „ 
Brennmate tial. 500 „ 
Abnutzung, Del, Diverfe . . 100 „ 
Summa 42,30 Mk. 

Der heutige Danziger Preis beträgt 32,50 Mk. 


pro Sectollter reinen Alkohol. Nach Abzug der 
Fracht und Speſen bleibt ein Nettopreis von 


31 Mä. Bei einer Ausbeute von 9 5 Proc. pro 


Liter Nalſchraum ergiebt der Boitih 1.9 Hıcto- | 
liter à 31 Mk. = 58 90 Mk., davon ab die obigen 
Unkoſien 42,30 Mk., bleiben übrig 16 60 Mk. für 
36 Etr. Kartoffeln oder pro Ctr. 46 Pf. Hierzu 


kommt der Futterwerih der Schlempe, den wir 
in dieſem Jahre, in dem alle Futtermittel heuer 
find, höher als fonft, enva auf 35 Pf. pro Eir. 


Kartoffeln veranſchlagen, fo daß ſich eine Der- | 
werthung von ungefähr 80 pf. herausrechnen läßt. 
Mir bemerken noch, daß eine höhere Ausbeute | 


als 9.5 Proc. nur ſchwer erreichbar iſt, da die 
Nacht auf Anholts - Oſtriff auf Grund gerathen. Ein 
Bergungsdampfer ging heute Vormittag von hier ab, 


Kar toffein in dieſem naſſen Sommer verhältniß⸗ 
mäßig wenig Stärke entwickelt haben. Borzugs- 


weiſe trifft dies in allen älteren Brennereien zu, 


in welchen nur kleine Dampffäſſer aufgeſtellt find 
und in Folge deſſen nur eine wenig concentrirte 
Naiſche bereitet werden kann. Der Grund hier- 


für liegt darin, daß man ſich vor Defraudaticnen | 
der Brenner ſchützen wollte, welche früher gern 
mehr Kartoffeln einmaiſchten, als in den Bottſchen 
i Platz hatten, und den fehlenden Plaß durch Ueber⸗ 

ſchöpfen der Malihe aus einem Boltich in den 
Diefe ſtreng ver⸗ 


anderen zu ſchaffen ſuchten. 
botene Manipulation wurde durch Aufftellung 
kleiner Dampffäſſer verhindert. 


(Prioattelegramm.) } 
Während eines heftigen Sturmes find in der 
Cheſapeakebai ſechs Kuſternboote untergegangen 
und über 20 Fiſcher ertrunken. 


Preisſteigerung 
i Hoffen läßt. 


unangenehmes Gefühl, 


denen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinen ſeien ſchon Anfragen an den Verein 


Cholerine 3, 


ſohn machen, Der le 
wollte, fragte ihn, indem cr auf ſeine eigene, allerdings 
nicht allzu ſchöne Gemahlin deutete: „Wieviel giebſt 
du aber wohl für dieſe?““ — „O Herr!“ verſetzte der 
Khan galant, ohne ſich zu beſinnen, „frage das nicht, 


Die Sache hat ſich aber völlig verändert, die 
neuere Technik geſtattet es, auch concentrirte 


Maiſche gut vergähren zu laſſen. Das UWeber- 


ſchöpfen hat wohl überall aufgehört, oder, wo 
es doch noch geübt wird, handelt der Brenner 


ganz abgeſehen von dem Verwerflichen der Ge⸗ 
direct ſeinen Prinzipal. Deshalb hat man in 


neueren Brennereien die Dampffäſſer größer ge⸗ 


Regierung, ſondern gegen die Agitatoren gerichtet wählt und ift nun im Stande, auch bei ftärke- 


armen Kartoſſeln eine genügende Menge Zucker 
in die Maiſche zu bringen. Dort ift wohl auch 
eine Ausbeute von 10 Proc. möglich, wodurch 


die Verwerthung eines Centners Kartoffeln um n ee ger e e ee 
le A . 2 un 
Da die Glärkefabrihen für Rartoffein nur 30 | Börſen Depeſchen der Danziger 4 
bis höchſtens 90 Pf. zahlen, wobei für die Anfuhr 


6—8 Pf. erhöht wird. 


zum Bahnhof und für die Verladung nichts be⸗ 
technet wird, kann die Bereitung von nicht con- 
Uüngentirtem Spiritus allerdings vorthellhaft er- 
ſcheinen, und jeder wird für ſeine beſonderen 
Verhältniſſe die Chancen abwägen müſſen. Steigen 
die Preiſe, wie es jetzt den Anfchein hat, dann 
wird das Geſchäft natürlich ein beſſeres. 


Es iſt garnicht möglich, Genaues über den 
[Conſum an Trinkbranntwein zu erfahren. All- 


gemein hört man, daß derſelbe ſich ſehr ver- 
kingert habe; viele Schänker behaupten, nur den 
britten Theil des früheren Umfahes zu haben. 


Das ſcheint uns übertrieben. Ferner hört man, 


daß Inhader ſog. kalter Deſtillationen den ver- 
Rauften Schnaps ſchwach machen, aber ihm ſcharfe 


Ingredienzien zuſetzen, welche die Schwäche des 


Geſchmacks verdecken ſollen. Ob biefelben unter 


Umſtänden für die Geſundheit nicht nachtheiliger 


find, als ein etwas ſtärkerer Alkoholgehalt, iſt 
eine wichtige Frage, welche nähere Unterſuchung 
ſehr erwünſcht macht. Für wahrſcheinlich halt 
man es in Kreiſen, welche für jachverfiändig 
gelten, daß die Läger am Ende des Sommers 
ſehr knapp ſein iar ö daß ſich eine kleine 
ür e 


An das neue Steuergeſetz haben die Brennerel- 
beſitzer ſich allmählich gewöhnt und ſich in die 
Schwierigkeiten, weiche ihnen durch viele Beſtim⸗ 
mungen auferlegt werden, gefunden. Einige aber 
erregen immer noch lebhaftes Mißvergnügen. 

Dazu gehört in erſter Reihe der amtliche Ver⸗ 
ſchluß des Spirituskellers. Es iſt ein höchſt 
keinen Zutritt zu dem 
in welchem man merth- 
volle Vorräthe anſammelt, ſich nicht davon 
überzeugen zu können, ob ein Sammel- 
gefäß oder eine Rohrverbindung ſchadhaft ge- 
worden iſt und das werthvolle Naß fortläuft. 
Wir meinen, es dürfte nicht ſchwer halten, durch 
vermehrte Berihlüffe die Unzugänglichkeit der 
Gefäße zu ſichern. Wenn ſtrenge Strafen auf 


Raume zu haben, 


eine Beſchädigung derſelben gefeht würden, ſo 


könnte man mit Sicherheit erwarten, daß nur 
der Brennereibeſitzer ſelbſt in Begleitung einer 
zuverläſſtgen perſon den Keller behufs einer 
Revifion betreten und den Kellerſchlüſſel ebenſo 
ſorgfäitig verwahren würde, wie den zu ſeinem 
Arnheim. 

Eine andere Unbequemlihheli liegt darin, daß 
die Abfertigung des Spiritus mindeſtens einmal 
im Monat ftaitfinden muß. Die Folge davon iſt, 
daß kleinere Brennereien für ihren Spiritus 
ibeurere Fracht, als ſonſt nölhig, zahlen müſſen. 
Eine Brennerei obiger Größe z. B. producirt in 
30 Zagen etwa 57 Hectol., welche brutto unge- 
fahr 120 Eir. wiegen. Erſt in 50 Tagen werden 


200 Ctr. hergeſtellt, für welche dann eine billigere 


Fracht zuzahlen wäre. Der Grund dieſer Beſtimmung 
iſt unverſtändlich, eine Entlaſtung der Steuer- 
beamten könnte der Behörde doch nur ange⸗ 
nehm ſein. 8 

Endlich wünſchen wir größere Beweglichkeit 


für die Berechligungsſcheine. Wer einen Schein 


von 1000 Mk. erhält, aber nur 800 Mk. Maiſch⸗ 
fteuer fchulbei, darf ihn nicht zur Zahlung be- 


nutzen. Es iſt ja ſonſt erlaubt, Abſchlagszahlungen 


auf Steuern zu machen, man könnte doch in 
dieſem Falle 800 Mk. für den laufenden, 200 Mk. 
für die Steuer des nächſten Monats berechnen. 
Auch erſcheint es nicht unbillig, zu wünſchen, daß 
die Steuer⸗Kemter derartige Differenzen baar 
herauszahlten. Wir geben ja zu, daß alles ſeine 


Form und Ordnung haben muß, aber allzu ſtarr 


und unbeweglich brauchte die Form doch nicht 
zu ſein. 


Bermiſchte Nachrichten. 


Anzeigen für den Staatsanwalt und die Polizei aufge- 
nommen hat, ſeit dem Umzug der Polizei durch ein 


* [Ein galanter Kirgiſe.] Bei den Kirgiſen, die 


ihre althergebrachten Sitten faſt ungeſchmälert erhalten 


haben, hai Europas übertünchte Höflichkeit doch auch 


ſchon ihre Heimftätte gefunden. Der Gouverneur von i 


Orenburg hatte vor einiger Zeit, ſo erzählt das „Ill. 


S.-Bl.e, einen Kirgiſen Khan zur Tafel geladen; dem 
| Gaft gegenüber ſaß die hübſche junge Frau eines ruſſt⸗ 
ſchen Offiziers. Der Kirgiſe wandte kein Auge von ihr, 7 


und er konnte ſich nicht enihalten auszurufen: „Tauſend 
Schafe würde ich für dieſe Frau dort geben!“ Alles 
lachte über dieſe ungekünſtelte Bewunderung. 


ihn vielleicht in Verlegenheit bringen 


fo viele Schafe hat keiner auf der ganzen Weit!“ 


Schiffs⸗ Nachrichten. 


Heifingör, 10. Febr. Der Dampfer „Quito aus 5 


Hul, mit Kohlen und Baumwolle beladen, iſt letzte 


um Hüfe zu leiſten. 


C. Newnork, 10. Febr. Der in Newnork angekom- | J 
mene Dampfer „Lahn“ fuhr am H. Februar bei einem 
rieſigen 200 Fuß hohen und 1000 Fuß fangen Eisberg 


vorüber. 


Standesamt vom 12. Februar, 
Geburten: Arb. Franz Böttcher. T. — Schmiedegeſ. 


Sotifried Morenz, T. — Maſchinenbauer 
Mel ert, S. — Gattlergeſ, Richard Milz, S. — Schuh 


machermeiſter Friedrich Kutrib. T. — Tiſchlergeſ. f. Zar: 5 
K. Minneff, Zenagarien 111: Carl Paäßold, Kundi 


Guſtar Hübner, T. — Unehel.: 1 S., 1 
an: Schmiebegeſelle Karl Friedrich Wilhelm 


| e 68% 
nächſte Campagne a 


leere Fäſſer. 
AKegir (SD.), 


Aſchersleben Zacharias, 
5 blank Kaskel, Keiler und 


Leipzig, Callomon a. Breslau, Rock a. 

* Berlin, 12. Februar, Im Haufe Molkenmarkt 1 j 
iſt der „Denunckanten-Briefkaſten“, welcher fo viele 
Jahrzehnte hindurch Tauſende und Abertauſende von 


Der 
Gouverneur, der ſich einen Scherz mii dem Steppen⸗ 


Paul 


Snap und Kuguſte Bertha Emille Kochgräber. — 
Zifchlergefelle Rudolf Karl Benjamin Kenn und Witwe 
Johanna Luiſe Terkomshi, geb. Rehberg. — Tiſchler⸗ 
geſelle Johann Adalbert Richter und Anna Marie 
Herrmann. — Schneidergeſelle Karl Auguft Ludwig in 
Marienwerder und Anna Gufanna Baſtrich daſelbſt. 
Todesfälle: T. d. Geefahrers Otto Borchert, 6 N. — 
Witwe Amalie Schiller, geb. Schnabel, 70 J. — Frau 
Johanna Weiß, geb. Sinkenbring, 33 J. — S. b⸗ 
Arbeiters Auguft Muſchhowski, 9 3. — S. d. Kut⸗ 
machers John Schröder, 6 W. — T. d. Kutſchers 
Michael Jiolkowski, 7 M. — Arbeiter Karl Ludwig 
Schmöchel, 56 J. — G. d. Seefahrers Franz Nehls. 
J. — Frau Luiſe Erneftine Brandenburg, geb. 


3 
Märh, 38 J. 


Prankfurt, 12. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Crebtt⸗ 
acten 272/, Franzoſen 185%, Combarben 114 ¼, unge“ 
3% Goldrente 88,39, Ruflen von 1889 —, Tendenz: 
etwas beſſer. 

Wien 12, Februar. Abendbörſe.? Oeſterr. Eredil- 
actien 319,50, Framoſen 215,70, Lombarden 131 50, 
Galkier 18750, ungariſche 94% Golbrenie 103,10. — 
Tendenz: matt. 

Paris, 12, Februar, (Schlußcourſe.) Amorti. 3 Rente 
81.95, 3% Rente 87,75, ung. 4% Golbrenke 88,00, Fran⸗ 
z0fen 462,50, Lombarben 302,50, Zlichen 18 07/2, Kegunter 
434,37, Tendenz: ruhig. — Nobtucker 88° loco 29, 10, 
weißer Zucker per Februar 34,70 per März 35,00 ver 
März-Juni 35,30, ver Mai- ug. 36,00, Tendenz: fteigend. 

Sonden, 12. Februar. (Schupcourte.) Engl. Conlols 
97/1 3% preuß. Gonſols 105, 3% Ruffen von 1889 
83%, Türken 17/8, ungar. 1 Goldrente 87, flegypter 
935/8, Plat biscont 4½ X. Tendenz: ruhig. — Havarmeer⸗ 
zucker Nr. 28 1%, Rübenrohzucker 188/½8. Tendenz: fell, 

Vetersburg, 12. Febr. Wechſel auf Condon 3 N. 91,30, 
2. Drientanleihe 100 ¼, 3. Orientanleihe 100%. 


7. Feniral- Nag. Hel. > 
= Et Ge 
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40 ½, St. Fonts u, G. Franc. ⸗-Pref.⸗KAel. 38 ½. Urion-Dacifie- 
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Rohner. ee 
(Brivaiberiht von Otto Gerike, Damig. 
„Jebr. Stimmung: fell, Schluß ſchwächer⸗ 
Seunan Bei in ara Kit Kind. Sack franco Ba 
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* 000 ‚05 MM 2. & erfine Nr. 03 
0 ee Ar. J 12,00 4 Fine Nr. 2 10,00 M 
3 oder RN er 
15,00 @uperfine 8 175 — ii ung Jir 
270 l e ME eotmeht 9:80 M. = Mehlabfall oder 


ee. Weizenklele 5.20 M — Rogzen- 


Kleie 5,30 Al 0 
50 Ailegr. Perlgraupe 22,00 N — Feine 
mittel 19,00 d Ditie 15.00.10 10e 
ü Kar, Weizen — = 
en 1. 7.00 A. Nr. 2 45,00 K, Nr. 3 13 ee 
Safererüße 18,008. 
Wolle a 
d 11. Februar. Wollauction. Preiſe im ad- 
nen unverändert, Capwolle eher beſſer. 


Schiffsliſte. 


er, 12. Februar. Wind: SED. 
Angekommen: Ettontd (ED). Rädke, Carishamn, 


Alta (SD.), Sörenſen, Reval, leer. — 
Holm, Oſtſee, leer. „ 
Im Ankommen! Dampfer „Meta“. 


eee e 
Engliſches Kaus. Thyben nebſt Gemanſin a. 
Gratthot beer Docks, ‚Nähen, „Schenk 
Slenkenheim. Bre England Arippner 
Herrmann a. 


Belezelts 


zaheieh eher Hemme a 
Jacoplen a Hamburg Director. Frauke a. M 
Ral. Reg. Aſſeſſor. Wöller a. M 
Hausdorff und Lehmann W 
‘a. Berlin, Uhlmann 

irſchfeldt a a mann 
Schützhold a. 
Waddgaſen, 
Dresden. Freuſchmidt a Würzburg, Gleirner 


aufleute, E 
. v. Brun a. Berlin, General- Major⸗ 


a. Plauen, Nieland a, Barmen, Karuß a. 
g. Charloszen burg, Jaurſch a. Hannover, 


Wächter a. 
a. Hamburg, 


0 
Mü } vr.  Bselting a 
ET Pom üer, Genle a. Hamburg, A 
Lieutenant. 


Benefeldt a. 
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Bekanntmachung. 
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eing Alain in 1 ant 1 1 mit 10 600 Treffern = 27 Millionen” 400 000 Mark. 
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Originalloose I. Klasse zu Originalpreisen 52 M., „n; RN 15 M., 4e 6%½ M. 
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dani Wien 5 
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u Ro t al A | 
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— — — 0 für alle fünf Classen gülti für welche. ich Falle eines Gewinnes in den erste | 

Sn ehunnimagung y oil Antheilloose Classen die im Voraus b ezahlte planmässige Einlage der algen en e ne Stellenvermittelung 


für en ne une und 8 


Beutihier Kegeln. wa 
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Geſchäftsftelle Königsberg 
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kee 


In unſer m Prokurenregiſter 
iſt zufolge Verfügung vom 10 Fe. 
bruar ck. heute die unter Nr. 777 


% 100 M., 50 fl., s 2 HH., 0 205 M., o 10,50 M., % 5, 50 M., % & M. 


Jeder Bestellung bitte 59 Pf. für Porto u. Liste beizufügen. — Bestellung erbitte durch Postanweisung, da ich unter Nachnahme nicht versende, 


- Eisenhardt, Berlin 0 Hochstr. 16. acts l 


Glücksurne Berlin. 


Hlermit mache die ergebene Anzeige, daß ich mit 33˙ heut eh Tage auch am hieſigen 


Breiigajie Nr. 3 


Alen een 


Im hieſigen Teſtamenten⸗Aſſer⸗ 
vaiorium vefindet ſich ein am 
Februar 133 zwiſchen den 


General- Berſc ammlung 
des Aruen-Anterſtützungs Bereins zu Danzig o 


Stans ed. Branche 3. Kusw : 
steilen. Eourier Berlin. Meftend: 
—.— 15 mr ian ende jeden Be- 
Bureau in Dresden Matr. 6. 

m 1. April eine erfahrene 
Derhäuferin, Ab rift der Jeug- 


Ford. Gie inihep. Polk. Adre 

rufs placirt ichnell Reuters 
ya fudıe für meine uhe für meine Gonditerei 
niſſe einzuſenden. 


onaten die E⸗ öffnung dieſes 


Donnerftag, den 27. Jebruar 1890, 
Abends 5 Uhr, 


im heren Saale Ben. . e am SCangen- 
markt Nr. 15, 2 Treppe 
Tages o enung: 


/ Filiale meiner Brauerei in Graetz 


eröffnet ‚use Een 
n ute 
ſtünuns meines Unterneh re 


werde allen Kuſprüchen genügen und bitte ich um gütige unter- I 


62877 Weis . Venen 


3 1. 
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817 5 Sn und 305 
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4, Wahl des Vorſtandes und der Comité- Mitglieder 1413 3259) Etablirt 1828. aus ſucht einen e IE 
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um ſofortigen Antritt geiuct, 
Biraung TeidfiftäudigerArbeiter. 
D. Martens. 
Die Herren Actionäre werden hiemit zur 
Originalloose zu planmässigen Preisen 
Yı 52 M, ½ 26 M, Ya 13 M, ½ 6,50 l. 


Louis Sch warmſche Zuchholg., 
23. ordentlichen e Fee 
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20 23 per Rla 


Flatow, den 4, Februar 1820, 
„_Nönislihes Amtsgericht, 


111 185 Beihetligte werden hie 
1 e hinnen 6s Monaten 
die Eröffnung dieſes Erbvertragee 
2 anderenfalls die Er- 
öffnung deffelben m gen der etwa 
darin enthaltenen Zuwend naen 
an milde Stiftungen von Amis. 
eee Bud, 0 18233 

„den ebruar 1899. 
—Konigliches Amtsgericht. 
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verlässigen Buchhalter und 
Correspondenten und einen 
alle 5 "ku. 1,50 M, u. einschreib 
von 8 — Marienburg, ergebenft eingeladen. asse mehr beizufügen 3 erbitte 8 auf | Postanweisung, 
Tagesordnung: 0 


zweiten Exped enten. Bewerb. 

mit Zeugnissabschr. u. 8270 in 
Die im $ 22 des Slatuts bezeichneten Gegenſtände. 
Marienburg, den 12, Februar 1890. (8232 


d. Exped. dieser Zig, erbeten. 
Der perſänlich haftende Geſellſchafter. 


Für eine jüddeuiihe gut einge- 
Rud, Moelhe, 


in Adriſdh es Birth ri. 
€ (Denonitin) in feiner Küche u. 
Wirth ch. bemand,, geſetz. Alt 
N Borlefen 

n, He l. 


f | Dig Lang Am bei Men Berl en m 2 zu haben. 
Bazar Jeder⸗Creibriemen 


| hum Beſten des Ganct Marien-Rrankenhaufes|lehts, At, ciriah ei a Ser ge e 

Nr. 2320 | Lotterie | im Concertſaale des Franziskanerkloſters. F. E. Samier, K ollweberg.6. e bre eigenen e! 

der." Diennflunben 5 zum Beften des Deutschen Ariegermaifen- 8.2 gg, 2er I J .be gen . feln e TB ne 2 
Wer — a ——— — 
nal 5 Ki u junger Mann, 


Gute 5 


In hieſiger Stadt, Allenſteln, > 
beiter Beichäflsgegend. belegenes facht Buchführung ac we 
ee ‚in wriärm bie nun ci ganz gleich welcher 
eller in mech n die n Ofterten sub 170 in der Erd. 
eſſeres Materialmaaren, bi piefer Zeitung erbe 

in Seeundaner a ct matte 

matiſche 1 5 u ‚geben, 
Offerten unter u ber 


Expedition dieſer Zeitung 5 
5 Ihölisgeräipe A über 00 M 


Für einen ki nen, erſt me 
Wochen aten Knaben rb 
und iſt von ſosle Id uübernebinen. liebevolle Bilege und Aufna 
ultus Herrnber in einer gebildeten, anſtändig 
Altenftein. 40253 


: evangelischen Familie gegen g 
Geschäfts- 2 115 a f m. 


Danzig, den 10. Februar 1890 A 
er Lander -Bauinſpector. 


Breda. (8289 
„Behanntmacung, 


In 705 bartettärnebmer Joh.) 
ich. Gbanfen 550 29 
che 10 eine 


auſes Schloß Glücksburg in Roemhild. 
b ch ß 3 h Februar, von 2 20 Uor Verkauf ohne Entree. 
Nachmi 118 von 4 Uhr ab Bu un Concert. Entree 25 H. 
Dienftag, ai 18. Jebruar von 0 Verkauf. 
nee von — ab: ohne, Entree. b 
hish des Bazars. WE (8288 


Das Baar Sam 


Arial Ansverkunf, 


wegen Aufgabe nachbenannter Artikel, offerirt 
zu enorm heradgeſetzten Preiſen: 


. dem 
e an am 18 5 I. März in 
1 Sr und Sohn, die Ziehung am 
Sort 10 in Ebern (nach ebenfalls vorheriger Ausitellung 
Coofe d 1 Mark in der 
Expedition der Danziger Zeitung. 


8 Zur 00 0 b 
von Miethe, welche 1 
trägt, und Uebernahme „der K 


a 8 

N Königl. 
Amtsgert : 
984 A 78 l. niedergelegt babe 5 


Schöneck, den 10. Februar 1890 


ene on geſucht. Meldungen u 


er 


Der Eoneurs- Rermalter, 
21 ilſch. . g, Gecretär, 


dem 
a e. lot 


Bon lung, er 


Ar me 


2 
lonitz, den 10, Februar 1870. 
Der Konzurzberwalter 
Hener, 
Rechtsanwalt, 


In, meinem Bert 
un abe in allen 1 


Mirza, 10 ng 


Ver lag von 
Franz Art, 
N 124. 

reners 


Große Gewinne ohne Riſico. 


Ercs. 2000 000, 100 000 J 008 0 900 250 290 


‚eiche 100 rang ohe Abzug fotort u Gold zahlbar, find 
100 Franes - Prämien -Odligationen der Stadt 
Barletia zu e San lim 1. vier Sehunaen. 
tebung a 
Keine Nieten Jede oftgation iſt 15 100 Fres. 80 . 
e behalt außerdem beſtändig das Rocht, an allen 
winnziehungen theil zu e wird daher durch erzielte 
Treffer nicht entwerthet und 1 Loos bal dee Chance zahlreiche 


160 und enorme Gew nne zu erhalten. Abgeſfempelte Loofe weſche 


in ganz Deutſchland erlaubt find, offerite ich zu A 65 das 
Stück segen Baar oder Nachnohme. Um die Theilnahme zu 
e. leichtern, verk ufe ich dieſelben 15 5 eine Anzahlung von 
ü „ und 14 Mongtera en a mit f fortigem Kn 
ſpruch auf jeden Zrefier. Eiſten nach jeder 3 Ziehung Ziehungs⸗ 
pläne gratis. efl. Aufträgen unter Angabe dieſer 1 

ſehe ich bald e. gegen. 18 

Nobert . Frankfurt a. 2. 


(8280. zu 


la. geräucherte Ft De. Gpranger’icher 


Preis geb. . 10 1 0 geh. 7 M. cg Rach arte 1 0 ea 


Nachnahme offerirt 108185 


Wtlheim Müller, 


Lauenburg !. Domm Bi 


Tebensbaljam 


Donnertion. Rice Müple en mi 
Nr. 7 


EICHE 
eiftfreicg serußiees und feuer- gaſſe Nr. 7-8. — .* 


Pat, Antimerulion ID aan 


neuburg bei 


aus ber chemiſchen Fabrik 


ie von ber Ralf, kal. chemiſch. ete hade Danzig nu 
phnſtolsgiſchen ben ac er in ben & Arothehen Scnaenmark!39 
ein- und Obſtvau su Aiofler- Langgarien 108. Breitgaſſe 15 u. 
Wien ſowie von|97 in Marienwerder Langf 


Bullen Schallehn, Magdeburg, mehreren beutihen Kukoritäten Ohra, Zodvot Neufahrwaffer in 


anerkannt das einzig brauchbare 


Fur alte Eis- und MWohnhärfer, 


Belle ae: und schleich N 


Een 
ae a ui 
Moben- und Sparberbbol 


2m 
olferirt zu biltigffen Breifen 
. Eyde, 
erslirche ir. 80g 
Bub. Sihfeite 808 


begutachtet ten 
Hausſchwammmitfel ae me 


Engros- Freſſen zu haben bei 


allen Aisoihehen a Flacon 


Runen Ungarweine 
ägerwäſche, ſowie Mull⸗ und 

mal Werbach ul Tüllgarbmen werben ſchnel 
und tauber gewaſchen 


Ich 72 Bogge 
2250 


vorm. Bangenmarkt 6. 
E Schuln. 


5 Starkes kief Bauhoh. 
1% — 3 Feſtmir. Inhah, 905 
lich in größeren Baribieen ab 
Forſt an der Danzig-Berenter 
Clzauſſee abzugeben. 
Näheres 7 gefl. 


ub 3257 burch die Erpeoiten 
diefer Zeitung. 


Bis 200 M. monatl. 


reell, Berbienſt. Näh. grat. Hillers 
Conzk.,Teigzig R. „Jöhannis-Alieeil, 


Ri- Banzig. 


für gewerbliche und land⸗ 
wirltzſchaftliche Zwecke. 


Zwihings⸗ Motore 
für eleklriſche Beleuchtung 


Soda ir, Dani 


uhr, 


Anfragen 


1 Poſten Teppiche und Bettvorlagen, 


1 Poſten Tiſchdecken und Läuferſtoffe, 


1 Poſten Gardinen und Möbeiſtoffe, 
1 Poſten feine Buckskins, 
darunter viele Nester, 

1 Poſten Reiſedecken, Schlafdecken, 
Pferdedecken. 


Hermann Ferner, 
Am Holzmarkt, Altfädtiſchen Graben 108. 


Die besten Grsichtspuder 


Leichners Tettpuder 
Lbiahners Kernel 1 (Fett.) Puder 


Diese berühmten Fabrikate werden in den höchsten 
Kreisen und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe 
angewendet. Sie geben dem Gesicht ein e 
schönes, blühendes Aussehen, haften unsichtbar und 
haben erst kürzlich wieder die goldene Medaille in 
Melbourne erhalten. — Zu haben in der, Fabrik: 
Berlin, Schützenstr. 31 und in allen Parfumerien. Nur 


ächt in verschlossenen Dosen, auf deren Boden Firma 


und Schutzmarke eingeprägt ist, Man verlange stets: 
Zeichners Fettpuder. 


L. Leichner, 


Parfumeur-Chemiker, k. belg. Hofth.-Lieferant, 


| Metall-Putz-Geif 


Fritz Schulz jun, Leipzig, 


iſt das vor üglichfte, reinlichſte und pilligſte 
utz fer M 


X a Kupfer 


Preis pro 
guen-, Colonialwaaren- und Seifenbandlungen. 


E. Schüfſeldamm 33 part. 811 


„Globus 
Stück 10 Bf. Vorräthis in den Wee sem 2er | 


i des Bahnbofes rg 
haus, Wr bor wi ird u 108 möblirte 


sehr rentabeles, ist in A Gareonwohnung 9 
mühl, Marktecke, vortheilhaft N 
wegen 15 des 255 sine 5 Es in der Gap. 
U Benfion EB 
zu Ver N en. 195 142 an Knabe gegen mäß ige 
0 ung. 
Offer in a 862 in der Exp. 
Aer Jeilung erbeten. 
üler Bay ann Ben 
„eigenes 
* Beggenptuht 713, 3 Tx. 


Taſtadie 39a 


errſchaftliche Mohr 
sofort verpachtet a d en a aha deſtude 95 


Offerten u. R. K. postlagernd|t. Zubeher p il zu verm. 
schneidemühl Do RO] Rah. part. Bench g i- Uber 


In einer größeren Brooinnal-| engalle Nr. 36, Saaletage, 
tat if a able W 13 fran fein möolırtes Zimmer 


. Näh 2 Treppen. 
Leih Bibliothek e ee 
Familienverhällinifſe halber unter Eine freundliche Wohnung, 
ſehr günflisen Bedingungen 2u|3 4 Zimmer mit Zubehör, zart 
verkaufen. u. 8240 in ber Exped. ſoder 1 Treppe wird zum f. Opel 


e inne 

führte. Colonialwaarengeschäft,| 
verbunden mit Destillation und 
Baumaterialien. Auch könnte 


Offerten h 
dieſer : Seitung erbeten. X 1 7 in, ‚der 


! 01 mödl, Ai mer nebst N. a Hug ve 
» galfe IH Kl au ‚nerwieihen. BE 


* 
| 7 F b 
D. Erb b. Sie, rh l seht 
Mit ea 30 Mile Au Turn- und Fecht⸗ 
uche im Aufir, ein gut gehendes g 
ea 902 Dane dee Verein. 
aufen oder auch zu pa h 1 
2 e e en Hauplperſammlaug 
(ein anliker Tiſch und 2 Hel. Freitag. den 14, d. MI 115 
bilder zu verkaufen RAN Abends 9½ Mar, im Wiener 
gin sie Grabgitter u, Schmiede. Cafe, 1 Treppe. 
el ſen b 1 b. Mattenbuden ?2 p. Tages orznung; 55 
nr 1 Rock, 1 Paar Abrechnung des Weihaschlsfekes. 
gute Gtiefel zu verkaufen Stalutencommiſſton. 
Hakelwerk 18 I. Beſchichung der Önuporlurger- 
i Hunde. (8378 
8 Der Borftand. 
ya und Beriag 2 
3. W Rafemann in Dan 


ihre rien einzureichen] 
unter Nr. 1 auf das Poſtamt 115 
Oliva. von h 


